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Nummer IS Frellaa, den 23. Januar 1931 45. Jahrgang

CurtiuS m Genf.
Er fordert von Voten Garantie«.

(Genf,  23 . Januar . R ad io di e n st.)
Die Linie der Oberschlesien-Entscheidung des
Böllerbundsrates wrick allmählich etwas deut¬
licher sichtbar . Deutschland  hält in den
Geheimsitzungen des Rates sein Verlangen auf
Mißbilligung der Verletzungen der Minder-
Heiten -Konvention durch Polen aufrecht . Da¬
rüber hinaus fordert es , Latz Polen sich
verpflichten soll,  laufend über sämtliche
Beregelungen und Wiedergutmachungen Be¬
richt zu erstatten.  Kerner fordert es
Garantien  für eine Äenderung des Systems
in Polnisch -Oüerschlesien , das heißt vor allem
für ein Vorgehen gegen den Wofewoden
Graczinjki  und eine llmorganisation oder
Verbot des aufständischen Verbandes.
Für den Fall , daß die deutschen Forderungen
nicht durchdringen und auch für ihre Ausfüh¬
rung keine Garantien durch Polen gegeben
werden sollten , wird deutscherseits die Ein¬
setzung einer Untersuchungskommission gefordert.

Man rechnet noch immer damit , daß Polen
und Deutschland sich einigen , so daß keine Rats-
cntscheidung durch Mehrheit zu erfolgen braucht.
Kommt es zu keiner Einigung , dann wird
Deutschland eine Wiederaufnahme der Debatte
unter Hinzuziehung des Präsidenten der Ge¬
mischten Kommission , Calonder , verlangen.

Hitlers Titelseite und Inseratenteil.
Zn seinem „Völkischen Beobachtet " erläßt

Adolf Hitler eine Verfügung folgenden Wort¬
lauts : „Zm Hinblick auf die allgemeine Not
verbiete  ich mit sofortiger Wirkung allen
Parteiorganisationen karnevalistisches
Treiben , Bälle  usw . zu veranstalten , oder
sich ,an derartigen Veranstaltungen zu betei¬
ligen . Wo bereits solche Veranstaltungen an¬

gesetzt sind, steht es frei , diese in „Deutsche
Abende " , die von nationalsozialistischem Geiste
getragen sind, umzugestalten ."

In der gleichen Nummer finden sich jedoch
zwei ausführliche Balkan zeigen  und das
Inserat einer Firma für „Karnevals-
artikel aller Art " .

Die Tänzerin Anna Pawlowa gestorben.

(Amsterdam,  23 . Januar . Radio-
dienstzj  Die berühmte russische Tänzerin
AnnaPawlowaist  heute nacht gegen 1 llhr
in dem Haag gestorben.  Ihre sterbliche
Hülle wurde noch im Verlauf der Nacht in die
russische Kirche im Haag überführt.

Gestern bei Kammeedebatte über vreispoltttt.
Französischellegierung gestürzt

(Paris,  23 . Januar . R ad io dien  ft.)
Die Kammerdebatte über die Preistreiberei¬
politik des Landwirtschaftsministers ist gestern
nach heftiger Rede zu Ende gegangen . Minister¬
präsident Steeg  gab nur eine kurze Erklärung
zur Sache ab und stellte zum Schluß die Ver¬
trauensfrage.  Dabei blieb die Regierung
mit 283 Stimmen gegen 293 Stimmen in der
Minderheit.  Das bisherige Mehrheits¬
verhältnis hatte sich dadurch zuungunsten der
Regierung verändert , da neben den Kommu¬
nisten diesmal auch die Sozialisten und die

sozialistischen Kommunisten gegen die Re¬
gierung stimmten . Ministerpräsident Steeg er¬
klärte sofort die Demission  des Gesamt¬
kabinetts , die vom Staatspräsidenten angenom¬
men wurde.

In den Wandelgiingen der Kammer kam es
zu lebhaften Szenen , in deren Verlauf u. a.
der Direktor einer Zeitschrift von einem Jour¬
nalisten zu Boden geschlagen  wurde . Die
Hauswache wurde zu Hilfe gerufen , die Li«
Ordnung wieder herstellte.

Unangenehmer Prozeß.
Sensationelle Mitteilungen im Iorns -Vroretz.

(Berliner Meldung .) Die Donners¬
tag -Sitzung des Berliner Zorns -Prozesses , der
in seiner Neuauflage die Strafkammer des
Landgerichts 3 nun schon seit drei Monaten be¬
schäftigt . brachte aufsehenerregende
Enthüllungen.  Auf Antrag - es Vertei¬
digers des Angeklagten Borwstein wurde der
Syndikus und frühere Rechtsanwalt Bredereck
als Zeuge über die Geldquellen  vernom¬
men » aus denen die Finanzierung der Flucht
des früheren Angeklagten Hauptmanns Pflugk-
Hartung gespeist worden sei. Der Anwalt des
Angeklagten Bornstein behauptete , dag der
damalige Richter ( !) und jetzige, bei der Nord¬
seestation in Wilhelmshaven tätige Fregatten¬
kapitän Canaris  das Geld zu Pflugk -Har¬
tung ins Gefängnis gebracht habe . Weiter soll
der Nebenkläger Zorns von diesen Vorgängen
Kenntnis gehabt haben , — eine Behauptung,
deren Richtigkeit von Zorns bestritten wurde.
Das Gericht gab dem Antrag auf Vernehmung
Brederecks stillt . Bredereck, der im Zahre 1919
Mitglied des Offizierkorps und der Offiziers¬

verbände gewesen ist erzählte , wie nach - er
Ermordung von Karl Liebknecht
und Rosa Luxemburg  in den Offiziers«
verbänden der Gedanke aufgetaucht sei, den an-
geklagten Offizieren zur Flucht zu verhelfen.
Er sei dann selbst mit der Beschaffung des hier¬
für notwendigen Geldes beauftragt worden.
Von einer bestimmten Stelle , sagte Bredereck
aus , habe er dann auch 30 090 Mark erhalten,
von denen der einen Teil sofort zur Flucht zur
Verfügung gestanden habe , während der Rest ins
Ausland geschickt werden sollte. Mit der Schwe¬
ster des Kapitänleutnants von Pflugk -Hartung
sei er wiederholt im Gefängnis gewesen und
Fräulein Pflugk - Hartung  habe er
auch in Gegenwart von Kapitän Canaris den
Rest des Geldes gegeben . Canaris habe genau
Bescheid gemuht , um was es sich gehandelt habe.
Den Nebenkläger Zorns will der Zeuge Bre-
dereck nicht gekannt haben . Das Gericht behielt
sich den Beschluß vor . Canaris als Zeugen zu
laden.

Sie Hof -Alchimisten
des dritten Deiches.

Me m« dem..ransend' -Gold eine neue deutsche
Revolution durchgesühet werden sollte.

(Eigenbericht aus München .) Im
Münchener Goldmacherprozeß machte der Vor¬
sitzende am Donnerstag die überraschende Mit¬
teilung , daß der viel erwähnte Dr . Vuckeley
nun doch ausfindig gemacht sei und am Sonn¬
abend vor Gericht erscheinen werde.

Der Zeuge Rienhardt  gewährte in sei¬
nem weiteren Verhör einen teilweisen Einblick
in die Plane , die die nationalen Kreise
an die Erfindung des Goldmachers geknüpft
hatten . Der Personenkreis um Ludendorsf
sei mit allergrößter Vorsicht ausgewählt worden.
Der Zeuge habe Richtlinien ausgsarbeitet , in
denen zum Ausdruck gekommen sei, daß die Her¬
ren , die sich mit der Sache befaßten , nicht durch
ungeheure Gewinne angelockt werden sollen.
Leider Gottes  sei es dann aber anders ge¬
worden , als gewisse Spekulanten hinzukamen.
Um eine Verquickung der idealen politi-
schenZwecke  der Angelegenheit mit Profit¬
interessen zu verhindern , habe er die ganze
Sache an Ludendorff gebracht . Es sollte aus¬
geschlossen sein , daß ein paar Leute reich gemacht
und das bestehende Wirtschaftssystem noch ein¬
mal gestärkt würde . Man wollte im Gegenteil
durch gewisse Maßnahmen dieses System spren¬
gen . Der Vorwurf der Gewinnsucht sei daher
unberechtigt . Das einzige , was den Mitarbei¬
tern gegeben werden sollte , sei Grund und Bo¬
den gewesen . Auch Tausend sei mit absolut
idealen Gedanken an die Sache herangetreten
Unter sämtlichen Mitarbeitern habe hohe Be¬
geisterung  geherrscht , weil alle überzeugt
gewesen seien , auf einem Wege zu sein , auf dem
etwas entscheidendes für das Vaterland geschehen
werde.

Der Wechsel des Hauptmanns.
Verteidiger: „Hat man in freudiger

und sicherer Erwartung des Sieges bereits Vor¬
schüsse gegeben ?" — Zeuge: „Küchenmeister
hat für den „Völkischen Kurie  r " Wechsel
eingelöst , die Buckeley weiterzugeben suchte.
Wir alle glaubten an eine rasche Ausbeutung
des Verfahrens und darum konnte die Tausend-
Chemische-Studiengesellschaft diese Schulden
übernehmen . Auf diese Weise würden die be¬
reits verbrauchte 350 000 Mark , mit denen im
wesentlichen sie Schulden des „Völki¬
schen Kuriers"  abgedeckt worden waren,

als Belastung übernommen . Man erfuhr dabei,
daß sich darunter auch ein Wechsel des Haupt¬
schriftleiters Haupt mann Weiß,  der heute
Chef vom Dienst im „Völkischen Beobachter " ist,
in Höhe von rund 14 000 Mark befand . Auch
Küchenmeisters  finanziellen Zusammen¬
bruch ist in der Hauptsache mit dem fortgesetz¬
ten Geldbedarf des ,-Völkischen Kuriers " zu er¬
klären ."

Blei als Urmaterial.
Der nächste Zeuge , der Stiefsohn des Ge¬

nerals Ludendorff , Herr Per net,  behauptet,
daß immer sehr ernst gearbeitet worden sei.
Von Len zima 40 Versuchen,  denen er bei¬
wohnte , seien höchstens zwei mißlungen . Er
selbst habe in Tausends Abwesenheit mehrere
Versuche mit Erfolg durchgesührt und glaube
deshalb nicht , daß Tausend betrogen habe . Auf
die Frage , welcher Art das Urmaterial war,
suchte der Zeuge auszüweichen . Erst auf die
nachdrückliche Mahnung des Richters , keine Ge¬
heimniskrämerei zu betreiben , erwiderte er zö¬

gernd , daß Blei  verwandt worden sei. Dis
Goldergebnisse seien immer nur st eck na del-
kopf  groß gewesen . Von Kilo -Ergebnissen hat
der Zeuge nur gehört , selbst aber nie etwas
davon gesehen . '

Alle standen stramm vor Tausend!
Sehr lange verweilte das Gericht beim Ver-

ör des Zeugen Kaufmann S t rem m l e r , des
eschästsführers der Goldmacher¬

gesellschaft,  der durch die Vermittlung
der Eeldgeoergruppe Mannesmann und Schulze
zu Tausend kam. Er trat Ende 1927 von fernem
Posten ab , weil er Differenzen mit dem Geld¬
verwalter , einem Herrn Oowurzer , hatte , der
nach seiner Meinung mit dem Geld zu
großzügig wirtschaftete.  Mit Tau»
send hatte er sich im Laufe der Zeit menschlich
befreundet . Er bekam ein Monatsgehalt
von 800 Mark.  Im Mai 1928 verglich er
sich mit Tausend aus eine Entschädigung
von 200000 Mark  für seine verloren¬
gegangene Existenz . Bekommen hat er aber
nichts . Tausend schildert der Zeuge als einen
Mann mit sehr bescheidenen LeLensanfprüchsn,
obwohl er von den meisten seiner Geldgeber in
auffallender Weise hofiert wurde . Alle hätten
eine kolossale Hochachtung  vor Tau¬
send gehabt , hätten vor ihmstramm ge¬
standen  und ihn gewöhnlich nur „unser
Meister"  genannt . Dagegen sei die Frau
Tausends sehr anspruchsvoll  ge¬
wesen und habe auch den Löwenanteil von den
25 Prozent , die Tausend von den Geldeinlagen
zustande «, verbraucht . „Die Frau
konnte sehr nett Geld allsgeben.
Das Schloß Paschbach in Südtirol war wunder¬
schön eingerichtet ".

Als Exzellenz das Schiff verließ . . .
Verteidiger: „Als Exzellenz Ludendorff

das Schiff verließ , waren da alle anderen Her¬
ren der Meinung , daß sie ihr Geld auf Verlust¬
konto gegeben haben ?" — Zeuge  Stremmler:
„Fast alle , nur der Vankdirektor Osthoff und
Rienhardt nicht ." Diese beiden wollten möglichst
viel Geld herausholen . Tausend habe aber
gesagt : „Raus mit diesen Leute  n ." Von
einem Erwerb des Fabrikgebäudes in Freiberg
habe er dringend abgeraten , weil er diesen Be¬
trieb für zu kostspielig hielt . Aber Taufend sei
den Wünschen der sächsischen Industriellen nach¬
gekommen . Außerdem sei die Fabrik aus dem
Besitz Küchenmeisters erworben worden , . um
diesen Mann , der durch die „Völkische-Kurier "-
Beweguna viel Geld verloren habe , zu retten.
Der Umbau der ehemaligen Flachsfabrik
in ein Laboratorium  habe enormes
Geld verschlungen . Schließlich machte der Vor¬
sitzende den Zeugen noch aus den Widerspruch
aufmerksam , datz in den Statuten der Tausend-
schen Gesellschaft nur von idealen und For¬
schungszwecken die Rede war , während im Ge-
sellschastsvertrag festgesetzt war , datz mit ein¬
setzender Produktion den Geldgebern die Ein¬
lagen , dazu das Fünfzehnfachs als Gewinn , er¬
stattet werden solle. Der Zeuge erklärt « den
Widerspruch mit statutentechnischen Gründen.

Endlich wandte sich der Staatsanwalt noch
einmal an den Angeklagten : ,.Sind Sie jetzt
bereit , sich über Ihr Verfahren im einzelnen zu
äußern ?" — Ta «fend: „Nein ." — Er wird
sein Geheimnis mit ins Gefängnis und ins
Grab nehmen.

Sesuch im Schlafzimmer.
Schläfer mußte 200 RM . und einen grauen Regenmantel an den Räuber ausliefern

Aus Soltau wird berichtet : Der Kaufmann
Beckedorf in Zahrensen  wurde in seiner
Schlafkammer durch ungewöhnliche Geräusche
plötzlich aus dem Schlafe geweckt und sah sich
einem Räuber gegenüber , der mit vorgehalte¬
nem Revolver Ke Herausgabe des Geldes ver¬

langte . Mit 10 RM ., die ihm der lleberfallene
anbot , war der Verbrecher nicht zufrieden , son¬
dern erreichte es . Laß ihm 200  RM . und
ei « grauer Regenmantel  in die Hand
fielen . Mit seiner Beute ist er aus einem
Fahrrad unerkannt entkommen.

Ole ragliche VersammLuNgsschlügerLi
Wolfs meldet aus Berlin:  Zn einer na¬

tionalsozialistischen Versammlung im Saalbau
Friedrichshain kam es Donnerstagabend zu einer
wüsten Schlägerei mit Kommunisten , be, der
etwa 10 0 Versammlungsteilnehmer

»verletzt  wurden , davon fünf schwer. Die ge-
I samte Saaleinrichtung wurde demoliert . Die
! Polizei räumte schließlich den Saal und zer»
i streute die Menge.

Die Maffia aas Sizilien.
Aus Caltanisetta (Sizilien ) wird gemeldet:

Nach langwierigen Verhandlungen wurde am
Donnerstag das Urteil über 188 Mafsia-
MitglLeder  gefällt , denen insgesamt 2800
Verbrechen  zur Last gelegt werden . Ein Ur¬

teil lautete auf lebenslängliches Zucht¬
haus,  fünf auf je 30 Jahre Gefängnis . SS An¬
geklagte wurden freigesprochen . Den übrigen
Verurteilten wurden etwa 1000 Zahre Ge¬
fängnis  zugesprochen



Me Minderhettendebatte
Von

Rudolf Breit scheid.

Dem deutschen Außenminister muß die An¬
erkennung gezollt werden , daß er vor dem Völ-
kerbundsrat ein beredter Anwalt der Inter¬
essen der deutschen Minderheiten in Polen ge¬
wesen ist. Er hat aufs wirksamste in der münd¬
lichen Aussprache die -in den Eingaben der
deutschen Regierung und des Deutschen Volks-
üundes niedergelegten Beschwerden ergänzt und
beleuchtet , und er hat mit aller gebotenen
Schärfe vor der Weltöffentlichkeit die unerhör¬
ten Terrorakte an den Pranger gestellt , die
unter den Augen der polnischen Behörden , wenn
nicht gar mit ihrer zum mindesten stillschwei¬
genden Billigung gegen die Deutschen verübt
worden sind. Man sollte annehmen , daß selbst
die Nationalsozialisten gegen die Rede des
Herrn Curtius keine Einwendungen zu erheben
vermöchten.

Personaländerungen in der Reichswehr.

W/E - *

Von links nach rechts : Generalleutnant Sehmsdorf,  bisher Inspekteur der Pioniertruppen , scheidet aus dem Militärdienst aus . —

Generalleutnant Brandt,  bisher Inspekteur der Kavallerie , scheidet aus dem Militärdienst aus . — Generalmajor Schreiber,  bisher

Stadtkommandant von Berlin , - er seinen Adscheid nimmt . — Oberst von Wltzendorff,  bisher Kommandeur des Infanterieregiments
Nr . 6, wird Stadtkommandant von Berlin.

Der polnische Minister Zalsski hatte gegen¬
über diesen wuchtigen Anklagen einen schweren
Stand , und wenn wir uns nach den vorliegen¬
den Berichten ein Urteil bilden dürfen , so war
er sich dieser Tatsache selber bewußt . Auf man¬
ches, was von deutscher Seite vorgebracht wurde,
ging er nicht ein , anderes suchte er zu bagatel¬
lisieren , und im großen und ganzen brachte er
weniger Gegenbeweise als Ausflüchte vor . Zwei
Punkte aus seiner Darlegung verdienen dabei
besonderer Hervorhebung . Der eine ist der Hin¬
weis auf den Charakter der letzten polnischen
Wahlen , bei denen ganz allgemein ein
scharfer Kampf gegen die Gegner einer Ver-
fassungsreviston , d. h. gegen die Gegner Pil-
sudskis geführt worden sei. der andere das Be¬
mühen , die Empörung des polnischen Volkes
gegen die deutschsprachigen Mitbürger auf die
Revisionskampagne in Deutschland zurückzu¬
führen.

Zaleski hat Recht : Im Namen der Verfas¬
sungsrevision oder besser gesagt , im Namen
einer verbrecherischen Diktatur sind in Polen
die schlimmsten Schandtaten gegen alle Anders¬
denkenden verübt worden . Recht wurde gebeugt
und gebrochen , die Herrschaft einer brutalen Ge¬
walt wurde aufgerichtet , und man braucht nur
das Wort Brest -Litowsk auszusprechen . um das
System , das in der Tat nicht nur wider die
Deutschen ««gewendet wurde , zu charakteri¬
sieren.

Soweit die Polen unter ihm zu leiden hat¬
ten . kann man sich auf den Standpunkt stellen,
daß es sich hier um eine innerpolnische An¬
gelegenheit handelt und sich auf die Frage be¬
schränken . ob sich nicht Machthaber , die solche
Methoden anwenden , der Verachtung der ganzen
zivilisierten Welt preisgeben . Aber was die
Minderheiten angeht , so liegen die Dinge doch
etwas anders . Die polnische Regierung hat in
dem Minderheitenschutzvertrag , den die Alliier¬
ten im Juni 1819 mit ihr abgeschlossen haben,
die feierliche Verpflichtung übernommen , allen
Einwohnern ohne Unterschied der Geburt , der
Staatsangehörigkeit , der Drache , des Volks¬
tums uno der Religion den umfassendsten Schutz
ihres Lebens und ihrer Freiheit zu gewähren,
und ausserdem besagt der Artikel 76 des deutsch-
polni >chen Oüerschlesienabkommens vom Mai
1922, daß Staatsangehörige , die einer Minder¬
heit angehören , bei der Ausübung ihres
Stimmrechts zu allen Körperschaften nicht be¬
nachteiligt werden dürfen . Von diesen Ver¬
pflichtungen kann sich keine polnische Regierung
mit der Ausrede befreien , daß die Deutschen
eben nicht anders behandelt worden seien als
die andern bei der herrschenden Clique unbe¬
liebten Staatsbürger.

Was dann die deutsche Revisionskampagne
angeht , das heißt den Wunsch , die bestehenden
deutsch-polnischen Grenzen zu verändern , so
mußte man von Anfang an erwarten , daß der
Polnische Außenminister diese Bestrebungen zu
seiner Landsleute Rechtfertigung ins Treffen
führen werde und es war klar , daß ihm beson¬
ders die Husarenritte des Herrn Treviranus
leinen sehr willkommenen Vorwand bieten
würden . Aber gleiche Fehler können in keiner
Weise den Terror gegen die Deutschen ent¬
schuldigen . Die Verträge bestehen und die pol¬
nische Regierung hat die Pflicht , mit allen ihr
zu Gebote stehenden Mitteln ihre Aufrechterhal-
tung zu gewährleisten.

Der polnische Vertreter in Genf hat ja
schließlich auch einen gewissen Rückzug ange¬
treten und Wiedergutmachungen in Aussicht ge¬
stellt . Aber seine Versprechungen find reichlich
unklar und es ist dringend erforderlich , daß
der BAkerüundsrat sich nicht mit vagen Zu¬
sagen begnügt , sondern deutliche Forderungen
formuliert . Freilich wird es außerhalb seiner
Möglichkeiten liegen , dem Wunsche des deut¬
schen Außenministers entsprechend Vorsorge zu
treffen , „daß ähnliche Vorkommnisse sich in Zu¬
kunft nicht wiederholen ". Die Erfüllung dieses
an sich natürlich sehr berechtigten Verlangens
wird rm wesentlichen von dem guten Willen
der polnischen Behörden und daneben auch von
der weiteren Gestaltung der deutsch-polnischen
Beziehungen abhängen.

Volkswirtschaft.
Zentralviehmarkt Oldenburg vom 22. Januar.

(Amtlicher Marktbericht .) Ferkel - und
Schweinemarkt.  Auftrieb insgesamt 1144
Tiere , nämlich 1942 Ferkel und 192 Läufer¬
schweine. Es kosteten das Stück der Durch¬
schnittsqualität : Ferkel bis sechs Wochen alt
14 bis 16 RM ., sechs bis acht Wochen alt 16 bis
29 RM ., acht bis zehn Wochen alt 29 bis 26
Reichsmark : Läuferschweine drei bis vier Mo¬
nate alt 31 bis 38 RM ., vier bis sechs Monate
alt 38 bis 45 RM . Größere Läuferschweine
entsprechend teurer . Veste Tiere aller Gattun¬
gen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt.
Marktoerlauf : Langsam . — Nächster Ferkel-
«nd Schweinemarkt am Donnerstag . 29. Januar.

54 Menschen ertrunken.
Schisfsunglütl aus dem Schwarzen Meer.

(Konftantinopek . 2S.  Januar . Radio¬
dienst .) Ein folgenschweres Schiffsungliick
hat sich auf dem Schwarzen Meer ereignet . In¬
folge schweren Sturmes , der eine Nachforschung
noch nicht zuliißt , ist ein Dampfer gesunken.
Das Schiff hatte 84 Personen an Bord , die

sämtlich den Tod gefunden  haben.
Rettüngsfahrzeuge liegen zur Ausfahrt unter
Dampf , doch glaubt man nicht , auch nur etwas
noch von dem Dampfer zu finden . Die letzten
Notsignale wurden in Odessa vor achtzehn Stun¬
den empfangen.

3«de«Lodnkmnpsen.
Rach dem Dezembervericht des Deutschen

Baugewerksbundes erhöhte sich die Arbeits¬
losigkeit im Baugewerbe  zum Jah¬
resende auf 64,8 Prozent der Mitglieder gegen
39 Prozent Ende November . Das Jahr 193Y
schließt gegenüber dem Vorfahr mit einem
Rückgang des Bauvolumens um ein Drittel.
Dieser Rückgang ist gleichbedeutend mit einem
llmsatzausfall von etwa 2lL Milliarden Reichs¬
mark im Baugewerbe allein . Die Vauarbeiter-
schaft hat dementsprechend einen Lohnentgang
von mehr als 70V Millionen Reichsmark er¬
litten.

Der Schiedsspruch für Behördenange¬
stellte,  der eine EehälterkLrzung bei den
Reichsangestellten und denen des preußischen
Staates um fünf Prozent  vorsteht , ist von
den Angestelltenorganisationen angenom¬
men,  von den Regierungen abgelehnt worden.
Die Organisationen haben die Berbindlichkeits-
erklärung des Spruches beantragt.

Zwischen der Reichsanft alt für Ar¬
beitslosenversicherung  und den Ange¬
stelltenorganisationen kam es in der Frage der
Gehaltskürzung zu einer vorläufigen Verstän¬
digung . Danach gilt für die Angestellten der
Reichsanstalt der Gehaltsabzug nach Kapitel 2
der Notverordnung vom 1. Dezember in dem¬
selben Umfange , wie er für die Angestellten der
Reichsverwaltung festgelegt wird.

In den Hauptorten der wiiettembeegi-
schenHolzindustrieistes  gestern zu einer
Arbeitsniederlegung gekommen , da die Unter¬
nehmer durch Anschlag einen achtprozenti-
gen Lohnabbau  diktieren wollten . Mitte
März soll außerdem ein weiterer Abbau um
siebe» Prozent folgen . Am heutigen Freitag
finden bereits Verhandlungen über die Bei¬
legung des Konfliktes statt.

Die Bremer Holzin du st riellen
haben entsprechend den Anweisungen des Ar¬
beitgeber -Verbandes der deutschen Holzindustrie
die Tischler und Maschinenarbeiter ausgesperrt.
Die Aussperrung erfolgte , weil die Arbeiter
einen ihnen zugemuteten Lohnabbau von acht
Prozent abgelehnt haben.

Der Schlichter in Dortmund hat den Schieds-
pruch für die rechtsrhernisKe Textil-
ndustrie  vom 39. Dezember 1939. der den

Ecklohn für Arbeiter von 89 auf 64 Pfennig
und den für Arbeiterinnen von 52,8 auf 49
Pfennig senkt, für verbindlich erklärt . Von
diesem Abba « sind 45 999 Arbeitnehmer be¬
troffen.

Notizen aus aller Welt . Der Gemeindever-
ordnete Schlösser in Junkersdors bei Köln,
Vater einer zehnköpfigen Familie , der neben¬
amtlich Leiter der Junkersdorser Spar - und
Darlehnskasse ist, wurde wegen Unter¬
schlagung vvn15099 RM . verhaftet.
Schlösser war Mitglied der Zentrumspartei . —
Sechs maskirte und bewaffnete Räuber

ielk ' " - . -hielten einen Zug auf der Strecke Detroit-
Cincinnati an , verletzten einen Fahrgast , plün¬
derten die übrigen aus und flüchteten mit ihrer
Beute . — Zn besonders starkem Maße wütet die
Grippe in Frankreich.  In Lyon sind fast
alle Fabriken , öffentliche Dienststellen und Schu¬
len schwer betroffen . In Este konnte am Don¬
nerstag keine Post ausgetragen werden , da
sämtliche Briefträger erkrankt sind. — Zen-
tral - Java  wurde in den letzten Tagen wie¬
der von Erdbeben heimgesucht . Die Beben for¬
derten 18 Tote und 49 Verletzte . — Der Mrni-
terialdirektor im Reichsfinanzministerium , Pro-
effor Dr . Dorn , ist zum Präsidenten des

Reichssinanzhofes  in München ernannt
worden . — Am Donnerstag wurde inBerlin
das neue „Haus des Rundfunks " in der Ma-
ürenallee feierlich eröffnet . — In einem Hause
m Norden Berlins  ist der 80 Jahre alte
rühere Eroßkaufmann und jetzige Sozialrentner

Jakob Freudenhain mit drei Stichwunden in der
Brust tot aufgefunden worden . Es bestehen An¬
haltspunkte für das Vorliegen eines Raubmor¬
des . — Als tiefste Temperatur wurde in der ver¬
gangenen Nacht von der Wetterwarte in Königs¬
berg 1S,7GradKälte  gemessen . Der starke
Frost soll für die nächsten beiden Tage anhalten.
— Im Jahre 1939 stellte sich die Erdöl-
Gewinnung  in Preußen auf 169592 Ton¬
nen gegen 102843 Tonnen im Jahre 1929. —

In Frankfurt am Main hat sich auf der Polizei¬
wache ein Schupowachtmeister während des
Dienstes erschossen. Cr war erst seit wenigen
Wochen verheiratet . Aus einem Abschiedsbrief
an seine Frau geht hervor , daß er ihr mit sei¬
nem offenbar hoffnungslosen Leiden nicht zur

tSgliÄnr LvrSIiIuns r
Die Schauspielerin und der

Schauspieler.
Bon

Jo Hanns Näsle  r.
(Nachdruck verboten .)

„Sie tragen auf der Bühne nur echten
Schmuck, gnädige Frau ?"

„Natürlich " , sie lachte und nahm noch eins
der kleinen Brötchen , die der Kellner vor sie
hinstellte , „man fühlt sich als Frau wesenrlrch
sicherer, wenn man echten Schmuck an sich weiß.

„Haben Sie keine Angst , daß er Ihnen eines
Tages gestohlen wird ? "

„Ich habe nichts dagegen . Er ist in voller
Höhe versichert . Dann zahlt mir die Gesellschaft
eine halbe Million bar aus ."

„Eine halbe Million ?"
„llebrigens " , führ die Schauspielerin un¬

bekümmert fort , „die Versicherungsgesellschaft
hat die größten Sicherheitsmaßnahmen ge¬
troffen . Sie haben ja sicher davon in der Zei¬
tung gelesen ."

„Der sagenhafte Mann hinter der Kulisse ?"
„Er ist nicht sagenhaft , verehrter Freund " ,

sie zeigte ihre werßen Zähne , „Sie werden ihn
bei der Premiere selbst erleben . Bevor ich auf¬
trete , legt er mir selber die berühmte Perlen¬
kette um den Hals . Hinter einer Seidenkulisse
überwacht er die Vorgänge auf der Bühne.
Wenn Sie dann in Ihrer Hochstaplerrolle mir
die Kette entwenden und schnell damit die
Bühne verlassen , steht er schon wieder vor Ihnen
und nimmt sie Perlen ab ."

Der Schauspieler dachte nach.
„Trotzdem kann ich mir leicht vorstellen " ,

sagte er dann , „mit dem kostbaren Schmuck zu
verschwinden ."

„Unmöglich ."
„Hören Sie , ein vorgeschriebener Abgang ist

links . Links wartet Ihr Geheimer . Was nun,
wenn ich unerwartet mit dem Schmuck nach
rechts abgehe ? Bevor der Mann aus der
anderen Seite ist, bin ich längst aus dem Haus ."

„Die Ausgänge sind gesondert überwacht ."
„Alle Achtung " , gab sich der Schauspieler ge¬

schlagen, „die Versicherungsprämie wird nicht
billig sein."

Sie sagte:
„Sind Sie überzeugt , daß mir meine Gast¬

spielverträge diese Ausgabe gestatten ?"

Drei Tage waren noch bis zu der großen
Premiere.

Die Uhr schlug zehn Uhr , als ein roter
Wagen in schneller Fahrt in eine enge Seiten¬
gasse einbog und vor einem kleinen Juwelier¬
laden hielt . Die Läden waren bereits ge¬
schloffen. Schwaches Licht schimmerte durch die
oberen drei Einschnitte des Rolladens.

Der Schauspieler sprang aus dem Wagen.
Klopfte dreimal kurz hintereinander gegen

das Holz.
Der Laden wurde hochgezogen.

,',Ja . Vor einer Stunde . Wollen Sie sie
sehen ?"

Der Schauspieler trat in den Laden . Der
Juwelier nahm aus einer schmalen Kassette eine
lange Perlenkette von mattgrauem Glanz . Sie
schien von unermeßlichem Wert.

„Der Preis ?"
„Zwöl tausend ."
„Zwölftausend für eine Imitation ?"
„Sie dürfen nicht vergessen , daß die über¬

genaue Kopie des Originals große Kosten ver¬
ursachte . Wir haben das beste Material ver¬
wendet . Außerdem erschwert es die Arbeit un-
gemein , daß uns nur Photographien , Maß¬
angaben und Eewichtswerte zur Verfügung
standen ."

Der Schauspieler führte die Kette zum Licht.
, „llnd Sie garantieren mir " zögerte er , „daß
diese Kopie von dem Original , daß diese Imi¬
tation von dem echten Schmuck der Schau-

Last fallen wollte . — In einem Bergwerk in
Lanarkshire  ereignete sich aus bisher nicht
bekannten Gründen eins Explosion , bei der fünf
Bergarbeiter getötet und mehrere verletzt wur¬
den . — Bei einer Erubenexplofion in Chri-
stow  fanden fünf Bergleute den Tod , sechs
wurden schwer verletzt und mehrere von der
Rettungsmannschaft durch ausströmende Gase
besinnungslos aufgefunden . — In Essen
drang der 28jährige Arbeiter Otto Slawski , der
sich in dem Zimmer seiner G liebten aufhielt,
bei seiner Zimmerna ^ barin Hermsen ein und

ab auf sie und ihren Freund Ottenberg drei
'chüsse ab . Beide wurden lebensgefährlich ver-

Jn Sarajevo  ist auf der Bosna eine
Fähre mit acht Frauen an Bord in der Mitte
des Flusses gesunken . Mer von den Fromm
sind ertrunken . — Die Zahl der in den Ver¬
einigten Staaten im Jahre 1939 bei Auto-
Unfällen  ums Leben gekommenen Personen
beträgt 32 599 gegen 31215 im̂ Fahre 1929-

spielerin nicht zu unterscheiden ist? "
«Ich garantiere Ihnen dafür . Nur em

Fachmann kann bei genauester Prüfung , die
viel Zeit erfordert , die Imitation erkennen . ,

Der Schauspieler zahlte den verlangte»
Betrag.

Der dritte Akt der Premiere hatte begonnen.
Die Szene spielte in einem Boudoir der

großen Frau und das Stück eilte der Sensation
zu. Der Schauspieler lehnte in einem Fauteml
und grüßte die letzten Gäste . Unmerklrch über¬
zeugte er sich dabei noch einmal von dem Hör-
handensein der Perlenkette , die er m ferner
rechten inneren Fracktasche trug . „Sre wollten
mir etwas sagen ", sah die Schauspielerin ihn an,
„wir sind allein . Er stand auf . Beugte sich
über sie. . ^ ^ ,

„Wissen Sie nicht , was ich ^ hnen sagen

"^ Sie schloß die Augen . Er stand hinter ihr.
llnd während er Zärtlichkeiten über sie fließen
ließ und seinen Mund auf ihr weißblond^
Haar preßte , löste er den Verschluß der kostbaren
Kette . Atemlos folgten die Zuschauer . Er ließ
die Perlen in seine rechte Fracktasche gleiten.

„Bleib ", flüsterte er , „laß deine Augen ge¬
schlossen. In einer Minute sollen meine Kusse

^ Leise ^trat er zurück. Ein Lachen lief über
sein Gesicht. .

llnd schnell verließ er das Zimmer.
Der Beamte trat aus der Kulisse auf ihn zu.
Die Kette ."

' Sofort " , nickte der Schauspieler ungeduldig
und griff in die Tasche. Der Andere hielt Mit
einein harten Griff feine Hand fest.

„Sie gestatten schon",
ich selbst."

sagte er , „das mache

Und er griff in die rechte Fracktaschs , zog die
Perlenkette heraus und verschloß sie in ein Etm.

„Ich danke Ihnen " , sagte er dann höflich,
.diese kleine Vorsichtsmaßnahme verlangt meine
Gesellschaft ." ^ ^ .

Der Schauspieler nickte kurz und ging rn ferne
Garderobe . ^

In dem kleinen Zuwelierladen der engen
Seitengaffe warteten vier Herren . ,

„Die Premiere muß doch längst aus fern.
„Vielleicht hat man es bemerkt —"
Der Größte der vier Männer zog ungeduldig

die llhr.
„Das wäre schade. Ich habe fest damit ge¬

rechnet , den Schmuck von ihm zu bekommen.
Da tönten die drei verabredeten Schläge.
Der Schauspieler trat schnell ein.
Er stutzte.
„Die Herren ?"
Der Juwelier beschwichtigte sein Bedenken.
„Ich hatte Ihnen doch versprochen , Inter¬

essenten bereit zu halten . Haben Sie die
Kette ?"

Der Schauspieler lachte.
„Beinahe wäre es schief gegangen . Wenn ich

nicht den kleinen Trick gemacht hätte , die echte
Kette beim Einstecken durch eine Naht im
Futter meines Frackes verschwinden zu lassen."

Er zog ein schmales Paket aus der Tasche.
Die vrer Herren beugten sich über den Tisch.
„Aber —"
„Was ?"

„Das ist ein dummer Scherz !"
„Ich verstehe nicht —"
Sre hoben die Kette zum Licht.
„Das ist eine billige Imitation . Kaum

einige Hunderte wert ."
Der Schauspieler stotterte:
„Eine Imitation ?"
„Ja . Von einer ziemlich billigen Art . Sie

tauschten also nur eine Imitation gegen eine
andere Imitation aus ."

„llnd meine zwölftausend ?"
„Sind Sie froh , junger Mann , daß es nur

zwölftausend sind. Der Spaß hätte Ihnen weit
teurer zu stehen kommen können . Wir find näm¬
lich von der Kriminalpolizei und hätten Sie
sonst auf der Stelle verhaftet , Guten Aboiüx^
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Ueber 306 Erwerbslose mehr!
Das Arbeitsamt teilt uns heute mit : Die

Zahl der Arbeitsuchenden im Bezirk des Ar¬
beitsamtes Wilhelmshaven -Rüstringen ist auch
rn der Berichtszeit vom 1. bis 15. Januar er¬
heblich gestiegen . Es wurden am 15. Januar
insgesamt 7199 männliche und 759 weibliche,
also zusammen 7958 Arbeitsuchende
gezählt . Am 31. Dezember waren es 6890
männliche und 734 weibliche , zusammen 7624
Arbeitslose . Von den jetzt Erwerbslosen ent¬
fallen aus die Städte Wilhelmshaven -Rüstrin-
gen 4600 männliche und 615 weibliche , auf
Varel 1652 männliche und 107 weibliche auf
^>ever 947 männliche und 37 weibliche Per¬
sonen.

Arbeitslosen -, Krisen- bzw. Saisonarbeiter-
llnterstutziiNZ wurden insgesamt 5866 Arbeits¬
losen gezahlt . Davon erhielten in Len Städten
Wilhelmshaven -Röstlingen 1741 männliche.
364 weibliche , in Varel 832 männliche , 66 weib¬
liche, in Jever 670 männliche , 32 weibliche Per¬
sonen Arbeitslosenunterstützung . Krisen- bzw.
Saisonarbeiter -Unterstützung erhielten in Wil¬
helmshaven -Rüstringen 947 männliche , 42 weib¬
liche. in Varel 594 männliche , 6 weibliche , in
^ever 66 männliche und 6 weibliche Arbeits-
EA - Vermittelt  wurden  insgesamt
121 Arbeitsuchende.

Keine roten Kranzschleifen auf dem Helden-
friedhof ? Wie erinnerlich brachten wir am 4.
Dezember v. I . an dieser Stelle eine Notiz , in
der wir feststellten. Latz am letzten Totensonntag
von den Nationalsozialisten ein Kranz mit
roten  Hakenkreuzschleifen auf dem Helden¬
friedhof niedergelegt und von den zuständigen
Marinebehörden geduldet worden war . Wir be¬
grüßten diese Lockerung des bisherigen Verbots,
solche Kranzschleifen auf dem Marine -Ehren-
frredhof zu verwenden und fragten dabei öffent¬
lich an , wie es sich um die Milderung dieser
Bestimmungen verhielte . Die Antwort von der
zuständigen Marinestelle blieb aus . Bei einer
telefonischen Rückfrage am 16. Dezember erhiel¬
ten wir den Bescheid, daß die Angelegenheit
noch untersucht würde und erst nach Abschluß
dieser Untersuchung eine Antwort gegeben wer¬
den könne. Auch als wir vorgestern nochmals
beim Marinestationskommando anfragten , stand
das Ergebnis der Untersuchung noch aus . In¬
zwischen planen aber die hiesigen Kommunisten
für den kommenden Sonntag eine Ehrung der
jadestädtischen Revolutionsopfer , die mit einer
Kranzniederlegung verbunden sein soll. Davon
erfuhr auch die Marinebehörde . Und da diese
weiß , daß die Kommunisten nach dem Wort
«Was dem einen recht, ist dem andern billig ",
diesmal Kränze ebenfalls mit roten Schleifen
niederlegen wollen , traf man seine Vorkehrun¬
gen. Die bestehen sonderbarerweise in der Maß¬
nahme , der Rüstringer Polizeiverwaltung von
dem Vorhaben der Kommunisten Kenntnis zu
geben. Es wird dabei in dem betreffenden
Schriftstück gesagt , daß auf dem Marine -Ehren¬
friedhof keine Kränze mit roten  Schleifen
niedergelegt werden dürfen , daß dort an den
Grabstätten keine politischen oder sonstigen Re¬
den gehalten werden dürfen und daß es ver¬
boten sei, Demonstrationszüge auf den Friedhof
zu leiten . Zuwiderhandelnde sollen von der
Polizei inhaftiert und wegen Hausfriedens¬
bruchs zur Rechenschaft gezogen werden. Die
Polizeiverwaltung hat selbstverständlich der ört¬
lichen Kommunistischen Partei von den Anord¬
nungen der Marinestelle Kenntnis gegeben und
die Anhänger Moskaus müssen, wenn sie sich

nicht strafbar machen wollen , wohl oder übel
auf die Art der Ehrung verzichten, die den
Hakenkreuzlern jetzt schon zweimal zum Toten-
sonntag gestattet war . Da erhebt sich immerhin
die Frage : Warum wird hier mit zweierlei
Maß  gemessen ? Oder : Warum ist den Na¬
tionalsozialisten wider die Bestimmungen etwas
gestattet worden »ich warum gibt man diesen
Lapsus nicht zu und zieht die für dieses sonder¬
bare Versehen veranwortliche Stelle gehörig
zur Rechenschaft?

Aus dem Bezirk Siebethsdurg . Welche er¬
freuliche Regsamkeit in die sozialistische Be¬
wegung eingezogen ist, war gestern abend auch
in der Distriktsversammlung im „Sieberhs-
burger Heim" zu erkennen. Neben dem zahl¬
reichen Besuch zeugte davon auch der Umstand,
daß der Äortrag des Genossen Nieter über
„Nationalsozialismus und Genossenschaften" mit
großem Interesse angehört und lebhaft be¬
sprochen wurde . Besonders die Mahnung an die
Versammelten , daß über dem politischen Tages¬
kampf nicht sie wirtschaftlichen Einrichtungen
der Arbeiter vergessen werden dürften , fand
freudige Zustimmung . So wichtig d>e Erobe¬
rung der politischen Bastionen sei, so notwendig
sei aber die Ausbreitung des Einflusses des
arbeitenden Volkes auf allen Gebieten der
nationalen Wirtschaft : denn nur so sei die Ge¬
währ dafür gegeben , daß endlich für oie große
Masse der Verarmten und Verelendeten wieder
bessere Tage kommen. Das könne aber nie der
Fall sein, wenn nach dem Willen der National¬
sozialisten und ihrer großkapitalistischen Freund«
Staat und Wirtschaft an eine dünne Ober¬
schicht ausgeliefert würden . Auch die übrigen
zur Erörterung gestellten organisatorischen Fra¬
gen fanden das Interesse der Versammlung.

Bom Fundamt . Es sind als gefunden abge¬
geben worden : eine DamenarmbanLuhr , ein
Paket Margarine und ein Kinderfahrrad.

Di « gestrige Nazi -Bersammlung . Die gestern
abend im „Friedrichshof " abgehaltene öffentliche
nationalsoziaMische Versammlung , in der der
Oldenburger Privatlshrer Spangemacher . M . d.
R ., über das Thema „Der Totentanz des deut¬
schen Volkes " sprach, ist in Ruhe verlaufen.
Herr Spangemacher gab ein Gemisch von Wahr¬
heit und Dichtung unter allerlei Schimpfereien
zum besten und kündigte wider besseres Wissen
an, die Nationalsozialisten würden in Oldenburg
zu einem Volksbegehren aufrufen , wenn der jetzige
Landtag , der längst überaltet fei, seine Lebens¬
dauer über den Mai dieses Jahres eigenmäch¬
tig verlängern wolle . Ein großer Bluff Span¬
gemachers, denn es denkt kein Mensch daran,
die gesetzliche Lebensdauer des oldenburgischen
Landtages zu verlängern . In der Aussprache trat
nur ein Kommunist auf . Die Mehrzahl der
Versammlungsbesucher war sichtbar enttäuscht.
Und hätte man dem Versammlungsleiter
Kronsbein nicht einen Zettel hinaufgereicht mit
der Frage , wie es um die Diskussion mit Sena¬
tor Neue stünde, die Herren Nazis hätten scham¬
haft die Angelegenheit übergangen . Denn daß
man Senator Neue durch einen Einschreibebrief
einlud , wie es die „Wilh . Ztg ." bestimmt be¬
hauptete , bestätigte man sowieso nicht, sondern
beschränkte sich auf die knappe Erklärung , daß
man keine Ursache habe , Neue ohne Eintritts¬
geld in den Saal zu lassen. Nach der Ver¬
sammlung kam es vor dem „Friedrichshof " zu
Lärmszenen.  als die von auswärts heran¬
geholten SA .-Leute ihre Autos zur Rückfahrt
bestiegen. Zahlreiche Andersdenkende brachten
Schmährufe aus . Die Polizei holte sich Ver¬
stärkung. trieb die Demonstranten auseinander
und nahm zwei von ihnen gleich mit zur
Wache. — Senator Neue  hat der „Wilh.
Ztg ." auf Grund ihrer irreführenden Reklame¬
notiz das folgende Schreiben übermittelt : „In

dem lokalen Teil Ihrer Zeitung Nr . 18 vom
22. Januar 1931 geben Sie Ihren Lesern be¬
kannt. daß ich von den Nationalsozialisten , zu
der von ihnen zum 22. d. M . einberufenen
öffentlichen Versammlung , durch eingeschrie¬
benen Brief eingeladen  worden sei.
Ich teile Ihnen höflichst mit , daß ich bis
heute,  den 22. Januar , abends 7 Uhr,
nichtindenBesitzirgendeinerEin-
ladung  gekommen bin . Ich erwarte , daß Sie
diese Richtigstellung nicht nur aus meinem,
sondern auch aus eigenem Interesse im lokalen
Teil der nächsten Nummer Ihrer Zeitung Ihren
Lesern Mitteilen , gez. P . Neue . Peterstr . 78 I.

Gesetzblatt für den Freistaat Oldenburg . Die
letzte Ausgabe dieses Blattes weist folgenden
Inhalt auf : Bekanntmachung des Staatsmini¬
steriums vom 6. Januar 1931 über die Ausbil¬
dung und Prüfung von Säuglings - und Klein¬
kinderpflegerinnen und Säuglings - und Klein¬
kinderschwestern, Bekanntmachung betreffend die
staatlich anerkannten Säuglings - und Klein¬
kinderpflegerinnen und Säuglings - und Klein¬
kinderschwestern, Bekanntmachung über die Vor¬
bildung und Ausbildung von Kindergärtnerin¬
nen und Hortnerinnen.

Die Rundfunkhörer sind haftversichert. Sehr
wenig oder doch nicht zur Genüge bekannt ist,
daß die Reichsrundfunkgesellschaft mit Wirkung
vom 1. Januar 1929 zugunsten sämtlicher posta¬
lisch gemeldeten Rundfunkteilnehmer eine Haft¬
pflichtversicherung abgeschlossen hat . Für die
Teilnehmer am Rundfunk ist diese Versiche¬
rung völlig kostenlos.  Sie umfaßt alle
Schäden , die durch die Rundfunkanlage ein¬
schließlich der Hochantennen verursacht werden,
soweit es sich um Schäden handelt , die dritten
Personen entstehen und für die der Besitzer der
Empfangsanlage auf Grund von Verträgen
mit Haus - und Grundstückseigentümern haft¬
pflichtig ist. Der Besitzer einer Rundfunk¬
empfangsanlage kann sich also seinem Haus¬
oder Grundstückseigentümer gegenüber ohne
weiteres verpflichten , für Personenschäden
bis zu 100000 RM . und für Sach¬
schäden bis zu 25000 RM . aufzu¬
kommen.  die im ursächlichen Zusammenhang
mit dem Besitz, der Verwendung und der
Unterhaltung der betreffenden Anlage ent¬
stehen. Bis zur Höhe vorgenannter Beträge
sind die Rundfunkteilnehmer durch die Reichs-
rundfunkgesellschaft versichert. Merkblätter
über diese Haftpflichtversicherung sind bei jedem
Postamt zu bekommen.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Sonnabend , den 24. Januar : Bei südöst¬
lichen Winden wolkig bis heiter , leichter Frost.
— Hochwasser ist am morgigen Sonnabend um
4,20 Uhr und um 16,55 Uhr.

Wklhelmstzavener Tagesbericht.
Klavierabend Willi Niggeling.

82 . Im Saale der Wilhelmshavener Ge¬
werbeschule spielte gestern abend unser hei¬
mischer Pianist Willi Niggeling . Was er bot,
war für ihn zugeschnitten. Er konnte daher
schwelgen in der Herausstellung von Filigran¬
arbeit . Es weht immer etwas Kühles um
Niggelings Spiel ; rein gefühlsmäßiges Dahin¬
gleiten oder leidenschaftliches Aufbäumen liegt
ihm weniger . Wer wo es gilt , das Thematische
zu charakterisieren, ist er am Platze . Die ihm
eigene spielerische Beherrschung des Technischen
kommt ihm dabei zugute . Und so hatte man
trotzdem an dem Spiel seine Freude , folgte mit
dem Genuß des Feinschmeckers all den Lapricen
und der flüssigen Gestaltung der gebotenen
Sachen . Zuerst spielte Niggeling eine Suite
von Rameau , ein Rondo von PH. E. Bach und
eine Gavotte von Torelli , jedes in seiner Art
glücklich erfaßt. Diesen älteren Klassikern

folgte Mozart (Variationen über ein Thema
von Gluck) und sodann Reger (Silhouette und
Intermezzo ) sowie Busoni (Elegie , Etüde ) . Di«
Regerschen Werke entsprechen wohl mehr seinem
Naturell und kommen reizvoll zur Geltung . In
die jüngste Generation , Grauer , Dohnanyi und
dem begabten Walter Heß hatte sich Niggeling
eingereiht . Seine Komposition (Auftakt , Arie,
Menuett und Schlußsatz) atmete ganz Nigge-
lingschen Geist, beherrscht, jedoch reizvoll und
charakteristisch in der Behandlung der Themen^
Seinen Freunden und sonstigen Konzert-
besuchern hat Niggeling mit dem glücklich ge¬
wählten Programm einen genußreichen Abend
geboten . Das kann er als ein Plus für sich
buchen.

Bon der Straße . An der Ecke der Flensbur¬
ger uud Erünstraße stieß gestern nachmittag ei«>
Lastauto mit einem Handwagen zusammen. Da¬
bei brach der Handwagen und eine Kiste voll
Eier und Butter stürzte auf die Straße . Eine
beträchtliche Anzahl der Eier wurde beschädigt
und die Butter verdorben.

Kurze Notizen . Der Oberpräfident der Pro¬
vinz Hannover hat eine neue Polizeiverord-
uung über die äußere Heilighaltung der
Sonn - und Festtage  erlassen , die im
Reg .-Amtsblatt veröffentlicht ist und bei den
Polizeibehörden eingesehen werden kann. —
Auf der kürzlich in Dortmund vom „Westfäli¬
schen Verkehrsverband " veranstalteten ersten
Schulungstagung für Fremdenverkehr hielt
Stadtrat Dr . Engelmeyer , Münster , einen Vor¬
trag über die Mittel der modernen Frem¬
denverkehrswerbung,  in dem er er¬
klärte. die moderne Verkehrswerbung müsse sich
vor allem an die Frau wenden,  durch
deren Hände 80 Prozent aller Einkäufe gehen
und die schätzungsweise auch zu mindestens 80
Prozent ausschlaggebend für die Durchführung
einer Reife und die Wahl des Reisezieles seü

Zur Generalversammlung des Eefamtver-
Landes . Auf die heute abend 8 Uhr im großen
Saale des „Werstspeisehau -ses" stattfindends
Generalversammlung des Gesamtverbandes wird
an dieser Stelle noch besonders hingewiesen . Aus
der Tagesordnung stehen Geschäfts- und Kassen¬
bericht sowie Neuwahlen . Außerdem wird sich
die Versammlung mit den bevorstehenden
Lohntarifkündignngen  beschäftigen.
Der Arbeitgeberverband der nordwestdeutschen
Gemeinden hat bereits den Tarifvertrag zum
Zwecke des Lohnabbaues  gekündigt.

Bon der Reichsmarine . Linienschiff „Schle¬
sien"  kehrte gestern abend in den Kieler
Hafen zurück. Wiederauslaufen voraussichtlich
am Montag , dem 26. Januar . Poststation
bleibt Kiel -Wik. — Der Stationstender
„Fra neu lob"  hat gestern morgen von
Swinemünde die Rückreise nach Wilhelmshaven
angetreten . — Der Stationsarzt  und
Chef des Sanitätsamts , Marinegeneralarzt
Dr . Wendtlandt . ist vom 23. Januar bis 14. Fe¬
bruar beurlaubt und wird während dieser Zeit
von dem Marinegeneraloberarzt Dr . Steffan,
Chefarzt des Marinelazaretts Wilhelmshaven,
vertreten.

Wetternachrichten aus See . Außenjader
Wind SW . 3, bewölkt . Kimm dunstig , See 2,
Temperatur 5 Grad ; Minsenersand : Wind
SSW . 3, bedeckt, feiner Regen , See ruhig,
Temperatur 5 Grad ; Wangerooge : Wind SW.
4, bedeckt, See 1, Temperatur 5 Grad ; Voslapp:
Wind SW . 3, dunstig, Hochwasser gewöhnlich.
Temperatur 6 Grad ; Arngast : Wind SW . 3,
bedeckt, diesig, Hochwasser 4,55 Meter , Tempe¬
ratur 6,5 Grad. — Sturmwarnung:
Starkes Tief westlich Irland schnell ostwärts
ziehend Gefahr starker Südwinde . Signalball.
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8. Kapitel.
Inspektor Hampton schob ein größeres Stück

Kaugummi zwischen die wulstigen Lippen und
ließ es ein paarmal in der Mundhöhle hin und
her tanzen . Norbert Graff stand am , Fenster
uud starrte, die Zähne zusammengebissen, vor
sich hin. Charly Chester saß, ein Bein über das
andere geschlagen, und betrachtete mit anschei¬
nend gleichgültiger Ruhe den glimmenden
Punkt seiner Zigarette.

„Was sie mit ihr Vorhaben?" nahm Hampwn
-wieder das Wort und schluckte mit Behagen den
pfefferminzdurchsetzten Speichel hinunter . „Nach
allem , was Sie mir da erzählt haben, Mister
Grass, bleibt eigentlich nur eine Erklärung
übrig : dieses Lo-yin sah Miß Ude in Berlin
irgend einmal . . . und ihre Erscheinung weckte
in ihm die . . . na sagen wir einmal , die Lei¬
denschaft, das schöne Geschöpf für sich zu haben.
Er war klug genug , einzusehen, daß die Erobe¬
rung auf normalem Wege nicht gut möglich sei,
und er griff zu diesem Gewaltmittel . . ."

„Es kann sein, Bunny , aber du vergißt , Saß
Lo-yin über unheimliche hypnotische Fähigkeiten
verfügt , mit denen er sie völlig in seinen Bann
zwingt . Wenn er es wirklich nur auf sie selbst
abgesehen hätte, wäre es ihm nicht schwer ge¬
fallen , sie sich auch in dieser Beziehung gefügig
zu machen! Sie unterliegt seiner Gewalt so,
-daß sogar mein Erscheinen bei ihr und mein
Alleinsein mit ihr den Bann nicht zu lösen ver¬
mochte. Nein , er hätte es nicht nötig gehabt, sie
unter so gefährlichen Umständen zu entführen!
Es muß doch ein anderer Grund vorliegen . .

„Aber schon die Vorstellung , sie in den
Klauen dieses Menschen überhaupt zu wissen, ist
furchtbar !" sagte Norbert Graff . Und seine

Schultern neigten sich nach vorn , als laste Vie¬
ser Gedanke mit physischer Schwere auf ihm.
„Und daß wir so gar nichts tun können . . ."

„Mit dem „Leonid " sind sie bestimmt nicht
gefahren . Sie müßten sich also noch hier in
Aegypten aufhalten , obwohl alle unsere Nach¬
forschungen bisher ohne Erfolg blieben . Ich
habe meine Fühler bis nach Assuan , Heluan,
Luksor und so weiter ausgestreckt . . . ich habe
sogar , um ganz sicher zu gehen , heute früh doch
noch einen Funtspruch an die „Glasgow " gehen
lassen , die jetzt bereits Aden hinter sich haben
dürfte . Es ist unwahrscheinlich , daß sie sich an
Bord dieses Schiffes befinden , denn Port Said
von Alexandrien aus in der kurzen zur Ver¬
fügung stehenden Zeit zu erreichen , ist eigentlich
eine glatte Unmöglichkeit . Trotzdem . . . man
soll bei einer solchen Sache nichts außer acht
lassen."

Charly Chester stand auf und reckte ferne
hohe, schlanke Gestalt , die den Regisseur fast um
Haupteslänge überragte.

„Man sieht wieder einmal , lieber Bunny,
daß inan sich auf euch aber auch gar nicht ver¬
lassen kann . Da habt ihr nun einen riesigen
Apparat , habt ein paar hundert Beamte . . .
und wenn ihr zeigen sollt, was ihr könnt , tappt
ihr im Dunkeln herum . Ich warte noch bis heute
abend . . . habe ich dann keinen Fingerzeig von
dir , gehe ich auf eigene Faust auf Jagd !"

„Charly , du weißt ganz genau , daß ich für
dich alles tue , was in meinen Kräften steht !"
seufzte der Inspektor wehmütig -komisch. „Aber
du mußt zugeben . . ."

„Ihr habt doch genügend Material an Ser
Hand , habt ein halbes Dutzend Photographien
von Doris Ude, habt die Gewißheit , daß es sich
um view fünf Chinesen handelt , deren Signale¬
ment ich euch ebenfalls genau angegeben habe
. . . ist das noch nicht ginug ? "

„Ja , ja , alles sehr gut und schön . . . aber
um tzf.was packen zu können , mutz es doch vor
allen Dingen auch da sein !"

„Die Chinesen sind da . . . nur ihr versteht
sie nicht zu finden ! Go on . . . kommen Sie,
Mister Graff !"

Schweigend schritten die beiden Männer die
Sharia Maghrabi hinunter . In Charlys Hirn

wälzte es sich durcheinander in hundert Plänen
und Ideen , sie alle wieder verworfen wurden,
da sie ohne Basis , ohne Grund waren , weil ihnen
das Wesentliche fehlte . Norberts Inneres war
umlastet vor der Trostlosigkeit des Augenblicks
und von der nimmerruhenden Sorge um Dorrs
Ude.

Am Esbekijegarten gingen sie vorbei und hat¬
ten nach kurzer Zeit Shepheards Hotel erreicht.

Saßen auf der weltberühmten Terrasse und
schlürften eisgekühlte Limonade.

„Es ist zum Verzweifeln , wenn man bedenkt,
was in der Zwischenzeit alles mit Doris Ude
geschehen kann !" meinte Graff.

„Sie machen sich zu viele Gedanken , Mister
Graff . Das ist nicht gut , wenn man handeln
soll ! Ich glaube nicht , daß Miß Ude momentan
persönlich in Gefahr ist . . . meines Erachtens
beginnt die Gefahr erst, wenn sie in China an¬
gekommen sind. Ich weiß nicht , wie ich das be¬
gründen soll . . . aber ich habe so das Gefühl ."
Nach einer Panse : „Sie fahren mit ihr nach
Wien zu Filmaufnahmen ? ''

„Ja . . . ich arbeite seit ungefähr einem hal¬
ben Jahre mit ihr zusammen und habe nie eine
Künstlerin gekannt , die so wundervoll auf meine
Intentionen einging , die so ganz und ungeteilt
sich ihrer Aufgabe anschmiegte . Ich kann mir.
ehrlich gesagt , gar kein Arbeiten mehr ohne s' e
vorstellen !"

Charly sah prüfend in das Gesicht des Wie¬
ners . Unter dessen Augen lagen dunkle Schat¬
ten , den Mund umgrub ein leiser Zug von
Müdigkeit und Ermattung , überlagert von
einem stärkeren der Nervosität.

„Wenn ich einmal fragen darf . . . wie stan¬
den Sie persönlich zu Miß Ude ? "

Norbert Grass hob den Blick. Und traf auf
den des Engländers . Wie zufällig nur . Der
Chesters war von einer fast markiert erscheinen¬
den Gleichgültigkeit . Der Graffs erfüllt oon
einem jäh aufblitzenden Leuchten , das von tief-
innen kam.

„Persönlich ?" wiederholte Norbert langsam,
als suche er die Worte . „Wir waren gute
Freunde und verstanden uns in unserer Arbeit
vorzüglich . Sonst . . . -sonst lag nichts zwischen
uns , aber . . ."

Er stockte. Wieder eine Pause . Dann nahm
Charly eine neue Zigarette und begann gleich¬
mütig :

„Hier, wo jetzt Shephards Hotel steht, befand
sich vor langer Zeit der prachtvolle Palast der
Prinzessin Kiamil , einer Tochter Nehmet» Alis
und Schwester des grimmigen Ibrahim . Herr¬
liche Gärten erstreckten sich nach allen Seiten
und schufen ein kleines Paradies , wie man es
nur im Orient findet . Diese Prinzessin hatte
eine seltsame Vorliebe für weiße Männer . Ihre
eigenen braunen Landsleute mit den heißen
Herzen und den wilden Armen waren ihr gleich¬
gütig . Immer mehr europäische Reisende ver¬
schwanden auf spurlose Weise . Lange zerbrach
man sich den Kopf darüber , wo sie geblieben sern
könnten. Forschte und suchte und kam immer
wieder zu dem gleichen Ende : die verschwun¬
denen wurden zum letzten Mal in Prinzessin
Kiamils Gärten gesehen. Nun betrachtete man
die eigenartige Frau,die nebenbei sehr schön ge¬
wesen sein soll, ein wenig näher und förderte
grauenhafte Dinge zutage . Sie hatte die weißen
Männer in ihren Palast gelockt, ihnen dort ein
rauschheißendes Lager der Liebe bereitet und sie
dann messalinisch beseitigt , wenn sie ihrer über¬
drüssig geworden war . Said -Pascha, der damals
regierte , konnte den Sturm der Entrüstung und
Empörung nur dadurch dämmen, daß er seine
unheimliche Tante in die Verbannung schickte,
wo sie den weißen Männern nicht mehr gefähr¬
lich zu werden vermochte."

„Die Atinosphäre hier ist heiß und unheil-
schwanger!" sagte Norbert schwer. Richtete sei¬
nen Blick oon neuem auf Charly , und seine
Miene fieberte in plötzlich aufdämmernder
Angst : „Wenn Doris Ude ein ähnliches Schicksal
blüht . . ."

„Man soll sich nicht mit Vorstellungen mar¬
tern, die die Entschlußkraft lähmen und zu nichts
führen , Mister Graff ! Denken Sie lieber dar¬
über nach, was wir tun können!"

„Ich weiß es nicht. Ich habe seit Miß Uöes
Verschwinden nichts anderes getan als gegiü-
belt , um einen Weg zu finden . . . aber es ist,
als fehle meinen Gedanken plötzlich die Elastizi¬
tät , die Kraft , Konflikte zu lösen."

Ilm Charlys Lippen huschte sin kaum sicht-



Ne Geheimnisse von Algier.
Ahischa, das schönste Mädchen Nordafrilas . — In den Händen der Feme.

Ahischa ist ein schönes Mädchen , halb Jo¬
sephine Baker , halb indische Bajadere . Ahischas
Haut ist braun , ihre Zähne sind wie Elfen¬
bein . und wenn man ihr bei Nacht begegnet,
funkeln ihre Augen wie Phosphor . Das schönste
Mädchen Nordafrikas ist Ahischa, die weder
Vater noch Mutter kennt und deren Existenz
doch Schätze wert ist. In den Tanzlokalen der
Eingeborenenstadt Algier , oben auf der Kas¬
bah , feierte die „Prinzessin " Ahischa vor einem
schwarzen , weihen und braunem Publikum als
Schlangentänzerin ihre Triumphe . Nun ist
Ahischa verschwunden , spurlos , und niemand
weih , ob sie überhaupt noch am Leben ist.

Das Rätsel dieses Frauenlebens wurde noch
nicht gelöst . Aber das Wenige , das bekannt
wurde , genügt , um auch die Neugier der An¬
spruchsvollsten zu befriedigen.

Gassen, die noch kein Europäer betrat.
Die Kasbah ist die Altstadt von Algier , ein

Labyrinth von steilen und dunklen Gassen , die
zum Teil noch kein Weiher betrat, ' eine Welt
für sich aus verschwiegenen , fensterlosen Häusern
und Palästen , deren Inneres kein europäisches
Auge sah . Hier liegen viele Schenken , die nur
von Eingeborenen betreten werden . Eines
Tages war die schöne Ahischa da und eroberte
sich die Heiden im Sturm . Man sagt , sie stam¬
me aus Syrien oder aus Indien . Man weih
es nicht.

Die Wirte der Tanzlokale , in denen das
schöne Mädchen ihre exotischen Liebestänze auf¬
führte . mit denen schon Mata Hari Millionen
verdiente , machten auch jetzt ein glänzendes
Geschäft. Sie wurden reich — aber Ahischa
blieb arm . wie sie gekommen war.

Di « schöne Spionin.
Achmed Benruti , der aus Oran stammte,

war der Gebieter des schönen Mädchens . Ihm
legte sie alles Geld zu Fühen , das sie beim
Tanzen verdiente . Und Achmed lieh es sich
wohl sein . Er lebte wie einst die Fürsten des
Harems : für ihn war die Kunst der schlanken

Tänzerin eine Erwerbsquelle — die Erwerbs¬
quelle . die niemals zu versiegen schien.

Achmed Benruti war bei seinen Landsleu¬
ten , den Berbern , nicht beliebt . Er hielt zu
den Weihen , den Franzosen . Er erbot sich so¬
gar . Spionendienste für sie zu leisten . Natür¬
lich tat er das nicht selbst. Er beauftragte die
schöne Ahischa mit der Beobachtung gewisser
Tanzlokale . In den letzten Wochen wurden
mehrfach Eingeborene , die die französische Poli¬
zei suchte, verhaftet . Man schrieb die Schuld
auf den Impresario der schwarzen Tänzerin
und schließlich auf sie selbst, nicht ohne Grund
offenbar . Schlimme Dinge waren im Anzuge.

Die Zunge sollte ihr ausgerissen werden!
In Algerien , in Marokko , in ganz Nord¬

afrika besitzt neben der Kolonialjustiz das
Femegericht der Eingeborenen noch vielfach
Gültigkeit . Man beugt sich dem weihen Rich¬
ter : doch gewisse Dinge , die keinen Ungläu¬
bigen etwas angeht , macht man unter sich aus.
Das Femegericht beschloh. die schöne Tänzerin
Ahischa für ihren vermeintlichen Verrat zu be¬
strafen . Die Rache , die sie traf , ist der blut¬
dürstigsten KaUfen des Mittelalters würdig.
Als Ahischa vor einigen Tagen spät in der
Nacht eines ihrer Tanzlokale verlieh , wurde sie
von mehreren unbekannten Männern überfal¬
len . Auge um Auge , Zahn um Zahn , sagt das
Femegericht der Berber . Und — wer seine
Zunge nicht zähmt , dem werde sie ausgerissen.

Ahischa schrie um Hilfe , als die Männer das
ungeschriebene Gesetz der Kasbah an ihr voll¬
ziehen wollten . Glücklicherweise war es nicht
zu spät . Eine französische Patrouille eilte her¬
bei und rettete das Mädchen aus den Armen
ihrer „Richter " . Man brachte Ahischa in ein
Krankenhaus . In einem unbeobachteten Augen¬
blick verschwand die schöne Tänzerin . Man
hat sie nicht wiedergesehen . Hält sie sich in den
verschwiegenen Häusern des Eingeborenen¬
viertels verborgen ? Oder wurde sie gar er¬
mordet?

teil des eigenen Platzes sollte dem WSV . Sie-
und Punkte bringen , (14 Uhr WSV .-Platz.
Am Vormittag treten Frisia Liga und VfL.
Liga zum Lokalderby an . Es ist sehr zweifel¬
haft , ob der VfL . seinen Sieg in der Herbst¬
serie am Sonmag wiederholen kann . (19.30 Uhr
Frista -Platz .) In der B -Klasse kämpfen VfL . 2
und Wittmund 1 um die Punkte.

Schiffahrt und Schiffbau.

„Konsul Dubbert ", Kapt . Schräge , von Eng¬
land nach Island.

Varel.
t . Aus dem Arbeitsgericht . Der Arbeiter B.

klagte gegen den Bauunternehmer Br . in Oben¬
strohe aus Zahlung von 60 RM . für zu wenig
erhaltenen Lohn . Der Kläger war als Bau¬
arbeiter bei dem Beklagten beschäftigt und war
ein Lohn von 52,50 RM . die Woche vereinbart,
wovon er nach Abzugder Kost und der Versiche¬
rungsbeiträge 35 RM . rein ausbezahlt bekam.
Die letzten sechs Wochen vor seiner Entlassung
will der Beklagte mit dem Kläger abgemacht
haben , daß nur noch 25 RM . Lohn ausbezahlt
würden , was von dem Kläger bestritten wird.
Das Gericht verurteilte den Beklagten zur Zah¬
lung von 60 RM . und die Kosten des Ver¬
fahrens . — Der Schlachter T . verlangte von
dem Schlächtermeister L. in Wangerooge , bei
dem er auch gelernt und sich angeblich für die
Saison 1930 festgemacht hatte , den Betrag von
331,50 RM ., weil L. ihn vor Ablauf der Sai¬
son gekündigt hatte . Da es dem Kläger aber

nicht möglich war , den Beweis dafür zu erbrin¬
gen , daß er für die ganze Saison festgemacht
war , wies das Gericht den Kläger mit seiner
Klage ab . Der Beklagte soll lediglich 12,50 RM.
zahlen , die er dem Kläger unberechtigt für
Schulgeld abverlangt hat . — Frl . H. war durch
eine Anzeige in einer Zeitschrift als Kinder¬
gärtnerin in das Haus des Hotelbesitzers I . in
Wangerooge gekommen und erhielt einen
Monatslohn von 60 RM . und freie Station.
Schon nach kurzer Tätigkeit zog sie sich eine
Knieverletzung zu , worauf sie vier Wochen be¬
urlaubt wurde . Als sie nach Ablauf dieser Zeit
schrieb, daß sie noch nicht wieder hergestellt sei,
erfolgte ihre Kündigung . Jetzt klagte sie auf
Zahlung von 480 RM . wegen Nichteinhaltung
der Kündigungsfrist . Sie machte in ihrer Klage
geltend , daß sie als Kindergärtnerin sich in ge¬
hobener Stellung befinde und darum auch in
bezug der Kündigungsfrist nicht mit den ande¬
ren Angestellten des Hotels auf eine Stufe ge¬
stellt werden könne . Das Gericht wies die
Klägerin mit ihrer Klage ab und begründete
die Ablehnung damit , daß längere Krankheit
ein Gruno zur Entlassung sei.

t . Unfall bei Strohgold . Ein bedauerlicher
Unfall ereignete sich gestern morgen bei Mon¬
tagearbeiten in der Strohpappenfabrik . Durch
den Einsturz eines Gerüstes kam ein Kölner
Monteur und der Zimmerer Jürgens zu Fall.
Während der Monteur einen Beinbruch erlitt,
kam Jürgens mit einigen Quetschungen davon.

Obenstrohe . Wohltätigkeitsfest der
Kriegsbeschädigten.  Die Ortsgruppe
Obenstrohe des Reichsbundes der Kriegsbeschä¬
digten feiert am 31. Januar das diesjährige
Wohltätigkeitsfest . Durch ein Theaterstück und

Sportliche Vorschau.
Meisterschaftsringkiimpfe in Wilhelmshaven.
Die Ningkämpfe am Sonntag im „Werft-

fpeisehaus " gelten als Vorrundenkampf zur
Feststellung des Bezirksmeisters vom 2. Bezirk.
Die Siegermannschaft kämpft später gegen den
Bezirksmeister des 1. Bezirks um den Kreis¬
meistertitel . Die Oldenburger Sportgenossen
haben schon des öfteren geäußert , daß sie in
diesem Jahre an den Kreisausfcheidungs-
kämpfen teilnehmen wollen , also daß sie mit
dem festen Vorsatz kommen , der jadestädtischen
Mannschaft eine Niederlage beizubringen . Die
Ringer werden auf der Hut sein und zähe ihre
Stellung zu wahren wissen, um sich ihrerseits
einen Sieg zu sichern, denn nur dann wird es
ihnen vergönnt sein , an den weiteren Serien¬
kämpfen teilzunehmen.

Vor den Ringkämpfen werden die Gewicht¬
heber ihr Können beweisen , war es ihnen doch
möglich , im Vorjahr sich bis zum Kreismeister
durchzukämpfen . So wird auch am Sonntag
wieder jeder sein Bestes hergeben , um mit einer
möglichst hohen Punktzahl herauszukommen.
Es wird erstklassiger schwerathletischer Sport
geboten . Für alle lohnt stch's , die Schritte zum
.Merftspeischaus " zu lenken . Die Heber be¬
ginnen pünktlich um drei Uhr nachmittags . Ist
dieses beendigt , folgen die Ringkämpfe . Der
Eintrittspreis beträgt 50 Pf .. Kinder 30 Pf.

«

Bremerhaven 83 I gegen Rüstringen I.
Die wagemutigen Fußballspieler des Vereins

Rüstringen haben sich einen auswärtigen Geg¬
ner eingeladen , der Sonntag nachmittag um
2L0 Uhr auf dem Platz an der Genossenschasts-
straße gastiert . Die Rüstringer haben sich in
ihrem Bezirk überraschend gut entwickelt und
dürsten für die Bremerhavener einen achtbaren
Gegner abgeben . Ohne Frage befinden sich die
9Ser wieder im Kommen , so daß man mit einem
spannenden Kampf rechnet . Vielleicht glückt
den Rüstringern ein weiterer Erfolg . Durch
neu aufgenommene Spieler werden sie in fol¬
gender Aufstellung antreten:

Nauverthat
Vehnke Kräfst

Peters V. Scharmbevg Wenks
Erothoff W . Scharmberg Vurow Janssen Kruhl

Die Rüstringer Jugend spielt am Sonntag-
morgen gegen die gleiche des Brudervereins
Heppens auf dem Platz an der Genossenschafts-
straße.

Der erste Kampfspiel - Sonntag
auf dem Rüst ringer Sportplatz.  Am
kommenden Sonntag nachmittag , 1.30 Uhr , soll
das letzte Spiel der Handball - Herbstserie
zwischen Germania 1 und Rüstringen 1 aus¬
getragen werden . Beide Mannschaften spielen
das erstemal auf der großen Spielfläche der
Rüstringer Platzanlage . Geschaffen beispiellos
gerade für den Handballsport , wird das Spiel
auf dem festen Unterboden die technischen Fein¬
heiten zeigen , wie an anderen Orten mit ähn¬
lichen Plätzen . Tempo und Durchschlagskraft
der einen oder anderen Mannschaft wird den
Erfolg sicherstellen. — Rüstringen 2 spielt am
Vormittag , 11.30 Uhr , auf demselben Platz
gegen Schaar 2.

Revanchekampf am Stadlpark.  Am
Sonntag kämpfen auf dem Germania -Sportplatz
am Stadtpark Schaar 1 und Germania 1. Das
letzte Spiel der Mannschaften wurde auf völlig
aufgeweichtem Boden ausgeiragen , wobei Ger¬
mania sein volles Können nicht entfalten
konnte . Schaar wird jetzt einen schweren Stand
haben , jedoch sind lleberraschungen nicht aus¬
geschlossen. Das Spiel beginnt um 2 Uhr . Für
1.30 Uhr ist das Spiel der 2. Vertretungen der
gleichen Vereine vorgesehen . Hier ist eine
Voraussage nicht möglich , denn beide Mann¬
schaften haben die gleichen Chancen.

Aus dem bürgerlichen Sport.  Der
kommende Sonntag bringt die Vorentscheidung
um die Meisterschaft in der Liga . Die aussichts¬
reichsten Rivalen , WSV . und Viktoria -Olden¬
burg , werden die Klingen kreuzen . Der Vor-

bares Lächeln , das beinahe einen Anflug von
Ironie Hatte . Er erhob sich.

„Ich gehe in mein Zimmer , um dort in Ruhe
zu überlegen . Sind wir bis um sechs ohne Be¬
scheid von Hampton , fahren wir erst einmal nach
Alexandrien und beginnen dort von Grund an
mit unseren Nachforschungen ."

Er reichte Norbert Graff flüchtig die Hand.
Der sah ihm nach und stano ebenfalls auf.

Chester hatte recht. Man durfte sich nicht mit
allen möglichen Vermutungen zermartern , son¬
dern mutzte versuchen, einmal alle Gedanken aus-
zuschalten , die sich mit den Ausmalungen der
Gefahren beschäftigten , denen Doris Ude aus-
gesetzt sein konnte . Mußte das Hirn klären von
allen Zwangsvorstellungen . . . und nicht mehr
grübeln.

Langsam schritt er die Terrasse hinunter und
unter den Palmen auf und ab.

Plötzlich stand Durlan vor ihm . Streckte ihm
die Llondbehaarte , sommersprossige Rechte hin
und sagte mit breitem Grinsen:

„Mister Graff , wir haben sie!"
Norbert schaute den breitschultrigen Briten

erst überrascht an . Begriff nicht sofort . Und
packte dann in jähfreudigem Schreck seinen Arm,

„Sie — haben sie? Wo sind sie? Wie geht
es Miß Ude ? "

„No , nicht in persona ! Wie es ihr geht,
weiß ich augenblicklich auch nicht . Wir wissen
nur , wo sie sich befinden ! Und da können sie
uns vorläufig nicht entwischen !"

„Reden Sie doch!"
„Halloh , Durlan , was gibt 's ?"
Charly hatte von seinem Fenster aus den

Polizisten gesehen und kam jetzt mit langen
Schritten heran . Durlan griff an die Mütze.

„Soeben hat Bunny . . . äh ! Mister Hamp¬
ton einen Funkspruch von der „Glasgow " erhal¬
ten , daß sich die Gesuchten dort an Bord befin¬
den ! Allerdings sind sie durch das Abenteuer
mit Ihnen auf der „Miami " vorsichtiger gewor¬
den und segeln unter falscher Flagge . Dieser
Lo -yin nennt sich jetzt Lo-ta -ying und gibt Miß
Ude für seine Frau aus ! Die Personalbeschrei¬
bung läßt aber keinen Zweifel an der Richtigkeit
aufkommen : Chinese untersetzt bartlos , mit
auffallend scharfen Augen . . . Dame blond,
schlank, na und so weiter . Sind in Port Said
in allerletzter Minute etwas echauffiert an Bord
gekommen . Die Dame machte einen müden , selt¬
sam starren Eindruck !"

„All rigth !" sagte Ehester . „Und wo befin¬
det sich die „Glasgow " jetzt? "

„Sie hat heute früh Aden verlassen und
dürfte bereits auf dem Ozean schwimmen mit
Kurs Colombo !"

Norbert spielte mit nervösen Fingern an den
Knöpfen feines Jacketts . Charlys Gesicht ver¬
riet keine Spur von Erregung.

„Welchen Aktionsradius haben Ihre Polizei¬
flugzeuge , Durlan ?"

„Das kann ich Ihnen nicht genau sagen,
Mister Chester . . . aber man kann mit ihnen
bequem ohne Zwischenlandung bis zum Tangan-
jikisee fliegen !"

„Sagen Sie Dunny wir sind in einer halben
Stunde Lei ihm ! Er soll sich unterdessen orien¬
tieren , ob er uns einen Apparat zur Verfügung
stellen kann , der uns nach Colombo bringt !"

„Nach Colombo ? " fragte Norbert Graff.
„Pes ! An Bord der „Glasgow " geschieht

Doris Ude nichts . Wir können außerdem noch
den Kapitän anweisen , ein wenig achtzugeben
auf das Paar und unauffällig dafür Sorge zu

tragen , daß Miß Udes Sicherheit unangetastet
bleibt . Wir fliegen nach Colombo und nehmen
sie bei ihrer Ankunft dort in Empfang !"

Ein quälender Druck auf Norberts Brust be¬
gann sich zu lösen . Er fühlte , daß er an Charly
Chester einen Verbündeten hatte , der jede Situa¬
tion sofort erfaßte und mit unbeirrbarer Zähig¬
keit auf sein Ziel losging . Er selbst wurde etwas
von seinen Empfindungen hin und her gewor¬
fen und fand sich in unerwartet über ihn herein¬
brechenden Augenblicken nicht gleich zurecht . An
der Seite dieses kraftbewußten , rücksichtslosen
Engländers aber wuchs seine eigene Kraft und
schöpfte aus unerkannten Tiefen plötzlich klar
werdendes Wollen.

Er spürte das Verlangen , Chester die Hand
zu drücken. In aufquellender Dankbarkeit . Der
aber hatte für sentimentale Anwandlungen kei¬
nen Sinn.

„Packen Sie das Notwendigste von Ihren
Sachen zusammen , Mister Graff . . . wir müssen
immerhin in Colombo etwas auf die „Glasgow"
warten ."

„Mein . . . mein Gepäck ist noch in Wien !"
fiel es jetzt zum erstenmal Norbert Graff ein.

„Dann kaufen Sie sich einiges . Wir brauchen
uns zwar nunmehr nicht mehr sonderlich zu be¬
eilen , es ist aber trotzdem besser, wir starten
noch heute , um desto sicherer bald in Colombo
zu sein . Wir nehmen die Landstrecke über Klein-
aflen , Persien und so weiter , die zwar bedeutend
länger ist, aber ungefährlicher . Es könnte doch
passieren , daß wir aus irgendeinem Grunde ein¬
mal notlanden müßten . . . und das wäre in der
Einöde des Stillen Ozeans weniger angenehm !"

Durlan grüßte kurz und stapfte davon.
„Ob wir nicht aber doch lieber dem Kapitän

der „Glasgow " den Auftrag geben , Lo-yin un¬

Verlosungen wird für beste Unterhaltung ge¬
sorgt . Da auch ausgiebige Gelegenheit zum Tan¬
zen geboten wird , dürste ein Besuch bestens zu
empfehlen sein.

Aus dem SDeuvrrrser Lsude.
Bortragstaguna des Oldenburger Bezirks-

Lehrervereins.
Gestern nachmittag hielt im Festival der

Deutschen Oberschule der Oldenburger Bezirks-
Lehrerverein zusammen mit dem Verein Olden¬
burger Lehrerinnen eine Vortragstagung ab,
in der Prof . Paulsen  über den organischen
Ausbau unseres Schulwesens sprach. An der
Tagung nahmen teil als Vertreter des Ober¬
schulkollegiums Oberschulrat Körte , Oberbürger¬
meister Dr . Goerlitz , Schulrat Stukenberg und
eine Reihe von Vertretern des Oldenburger
Magistrats und Stadtrats . In der kurzen Be¬
grüßungsansprache wies Rektor Kiese wei¬
ter  auf die Gefährdung der Volksschule durch
den Entzug sämtlicher begabter Schüler hin.
Dis Lehrerschaft habe bei den jetzigen schwachen
Jahrgängen trotzdem noch relativ gute Leistun¬
gen aus dem Schülermaterial herausgebracht»
wenn man jetzt aber bei den wieder stärker wer¬
denden Jahrgängen noch durch Sparmaßnahmen,
eingreife , die an sich bei der Volksschule auch
möglich seien so bedeute das eine Gefährdung der
Volksschule . — Prof . Paulsen.  Berlin ^ ent¬
wickelte dann seine Gedanken über die Schul¬
reform . Zuerst verwies er aus die Notwendig¬
keit zu praktischen Erfahrungen zu kommen , be¬
vor man die Forderung gesetzlicher Maßnahmen
erhebe . Es sei möglich, auch durch freiwrllige
Einrichtungen einem sinngemäßen Ausbau des,
Schulwesens den Wog zu ebnen . Er ging in
diesem Zusammenhang kurz auf ferne Tätigte»
in Vraunschweig , Magdeburg und jetzt rn Ber¬
lin ein . Die Erundzüge seiner Reformplane
bauen auf der Erunderkenntnis auf , daß die
Volksschule endlich von den Vildungszielen der
höheren Schulen als Leitmotiv freigemacht wer¬
den müsse. Im übrigen müsse die Schule w
ihrem Aufbau dem Bildungsanspruch von Wirt¬
schaft und Kultur und dem Bildungsbedürfnis
des Kindes angepaßt sein. Paulsen strebt aus
der Basis einer sechsjährigen Grundschule eine
Volksmittelschule an , zusammen einen lOstufigen
Schulbau . An die sechsjährige Grundschule soll
sich ein gutgegliederter Aufbau aufsetzen, der der
Differenzierung der Vildungsziele und Ver¬
anlagung des Kindes weitgehend entgegenkommt,
damit man zu einer wirklichen lebendigen Mo¬
bilisierung der Intelligenz oes Kindes komme.
Dabei dürfe nie der Grundsatz aus den Augen
gelassen werden , daß die Schule , die nicht das
Ethos der Gemeinschaft entwickelt , eigentlich
keine Schule ist. Es gelte , das Gefühl der Zu¬
sammengehörigkeit des Deutschen zu fördern und
zu heben , dann seien die Deutschen ein präch¬
tiges und unbesiegbares Volk. An die Reform
des höheren Schulwesens könne man im übrigen
erst denken, wenn die Reform der Volksschule
durchgeführt sei. Der Referent erläuterte dann
in interessanter Weise den Schulaufbau , wie wir
ihn zurzeit in den deutschen Ländern und in oen
Hauptländern Europas und in den .Vereinigtem,,
Staaten von Amerika haben.

Berufsschulräte im Landesteik Oldenburg.
Nach einer Bekanntmachung des Ministe¬

riums der sozialen Fürsorge sind zu Mit¬
gliedern der Berufsschulräte für die Zeit vom
1. Mai 1930 bis zum 30. April 1933 berufen
worden : 1. Schuhmachermeister Brummeihop,
Oldenburg : 2 Schmiedemeister Johann Albers,
Jever ; 3. Malermeister Block, Delmenhorst:
4. Schlächtermeister Carstens jun ., Varel;
5. Zimmermeister Adena , Nordenham ; 6.
Schneidermeister A. Göhrs , Essen ; 7. Zimmer-
merster Fortmann , Vechta.

Die Einkommenbesteuerung - er oldenburgischen
Landwirtschaft.

In der Denkschrift des Statistischen Reichs¬
amtes Wer die Besteuerung der Landwirtschaft
wird auf Grund der Einkommensteuer »^ «»-
lwgung von 1927 föstgestellt, daß im Freistaat

schädlich zu machen und Doris Ude von ihm be¬
freien ?"

„Das besorgen wir am besten selber , Mister
Grass . Wie die Verhältnisse hier liegen , wissen
wir nickst, wie sich in einem solchen Falle die
Willensübertragung Lo-yins auf Miß Ude aus¬
wirkt . Es könnte irgendein Unglück geben , das
ich vermeiden will ! Lassen wir Lo-yin im Dun¬
kel . . . in Colombo wird er sich um so mehr
freuen , mich wiederzusehen ! Und dann werde ich
schon das Nötige tun , um einen weiteren hypno¬
tischen Einfluß auf Miß Ude zu verhüten !^

Als sie nach einer knappen halben Stunde
auf dem Wege zum Inspektor Hampton waren,
konnte es Norbert Graff doch nicht unterlassen,
zu sagen:

„Ich muß Ihnen danken , Mister Chester , für
das Interesse , das Sie an der Sache nehmen.
Ich wundere miS manchmal darüber , daß Sie
sich mit so viel Energie und Entschlossenheit für
ein « Fremde einsetzen ."

Merkwürdig kurz, fast unliebenswürdig klang
die Antwort:

„Ich verdanke Miß Ude ein paar schöne Wo¬
chen in meinem Leben . . . und dafür kann man
sich schon einmal erkenntlich zeigen , wenn sich die
Gelegenheit dazu bietet ."

„Und Sie versäumen nichts dabei ?"
„Ein Mensch , der nichts zu tun hat , versäumt

nie etwas !"
Ein leises Unbehagen durchkroch Norberts

Brust . Und ganz plötzlich war der Gedanke da,
der schon einmal flüchtig aufaetaucht war , als
der Engländer in trockenen Worten von seiner
Bekanntschaft mit Doris Ude in Nizza erzählte
. . . ein Gedanke , gegen den sich sein Inneres
auflehnte . Er verfolgte ihn weiter . . . fürchtete
sich davor , ihn zu Ende zu denken.

(Fortsetzung folgt .)
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Vas neue SfthMegefetz.
Nach der Ostreise des Reichskanzlers.

. . Reise des Reichskanzlers Brüning durch
dre Ostprovinzen hat die Arbeiten für die Durch¬
führung eines neuen Osthilfegesetzes beschleunigt.
Das Reichskabinett beschäftigt sich bereits mit
den neuen Entwürfen , und es dürften schon in
den nächsten Tagen Entscheidungen zu erwarten

Die Reife des Kanzlers war insofern von
erheblicher Bedeutung , als jetzt die Frage im
Vordergrund steht , ob die Osthilfeaktion außer
auf Ostpreußen und kleinere Teile anderer Ost¬
provinzen auch auf das ganze Gebiet Pommerns,
auf Brandenburg und die beiden Länder Meck¬
lenburg ausgedehnt werden soll. In diesem
Falle würden erheblich größere Mittel erforder¬
lich, was wahrscheinlich bedeuten würde , daß die
ganze durch den Poungplan zunächst freigewor-
dene Jndustrieumlage herangezogen werden
wurde (Silverberg -Vorschlag ) , und zwar 200
Millionen im Jahre 1932, 160 im Jahre 1933
und je 120 Millionen in den Jahren 1934
E 1936. An den Grundsätzen der geplanten
Aktion braucht diese Ausdehnung , der sehr große
Bedenken entgegenstehen , aber nichts zu ändern.

Soweit bis jetzt bekannt ist, übernimmt der
neue Entwurf im wesentlichen den Aufbau des
alten Osthilfeaesetzes und gründet sich auf die
zwischen Preußen und dem Reich vor einigen
Monaten festgelegten Richtlinien.

Für die Umschuldung von landwirtschaftlichen
Betrieben war in der Notverordnung für 1930-
31 die Uebernahme von Bürgschaften im Be¬
trage von 100 Millionen Reichsmark vorgesehen,
während innerhalb des Kriegslastenhaushaltes
für 1931 acht Millionen Reichsmark bereitstehen.
Nach dem neuen Osthilfegesetz sollen 100 Millio¬
nen Reichsmark darlehensweise zur Verfügung
gestellt werden , und zwar je SO Millionen
Reichsmark für die beiden Jahre 1931 und 1932.
Weitere 100 Millionen find außerdem als
Bürgschaften für die Umschuldung vorgesehen,
und zwar 10 Millionen für 1931, je 20 Millionen
für die Jahre 1932, 1933, 1934 und 193S und
10 Millionen für 1936.

Für die Vetriebsstcherung (Maßnahmen zur
Ergänzung der eigentlichen llmschuldungsaktion)
waren im Etat für 1931 nur 20 Millionen
Reichsmark vorgesehen . Jetzt sollen auf die
Dauer von vier Jahren ab 1932 insgesamt 100
Millionen Reichsmark , also jährlich 28 Millio¬
nen , Lereitgestellt werden . Offen ist die Frage,
ob außerdem noch Bürgschaften für die Be¬
triebssicherung im Betrage von 100 Millionen
Reichsmark vom Reich und von Preußen über¬
nommen werden sollen . Aus diesen Betriebs¬
sicherungsfonds will man Betriebe vorüber¬
gehend subventionieren , die nicht eigentlich
überschuldet sind, aber doch den Zinsendienst und
fällige kurzfristige Schulden nicht voll bezahlen
können , ferner solche bereits hoch verschuldete
Güter , bei denen die Gläubiger aus Angst , ihre
Forderungen vollständig einzubüßen , keine
Zwangsversteigerungen herbeiführen , so daß
diese Betriebe zwar nicht unter den Hammer
kommen , aber allmählich absterben müssen. Fer¬
ner sollen solche Güter wieder hochgebracht wer¬
den , die zwar ohne Schulden sind, deren Guts¬
inventar aber wegen der Unterlassung des not¬
wendigen Kapitalaufwandes unzureichend oder
unbrauchbar geworden ist.

In engem Zusammenhang damit steht die ge¬
plante Neuregelung der Befugnisse der Landes¬
stellen , die die Verteilung , Organisation und
Ueberwachung der Umschuldungshilfe und die
Durchführung der Betriessicherung auszuüben
haben . Aus der Vergangenheit und aus der
großagrarischen Agitation gegen Preußen ist be¬
kannt , daß hier die umstrittensten Probleme der
Osthilfe liegen , da di« Gefahr besteht , daß die
Vetriebsstcherung durch die Tätigkeit und durch
die Zusammensetzung der Landesstellen einfach
nur zu einer unfruchtbaren Subvention groß-
agrarischer Rittergüter werden kann , ohne daß
den eigentlichen landwirtschaftlichen Nöten im
Osten abgeholfen wird . Die Landesstellen sollen
ermächtigt werden , von den Landwirten Ver¬
mögensaufstellungen und eidesstattliche Erklä¬
rungen anzufordern.

Die landwirtschaftliche Siedlung , eines der
wichtigsten Mittel zur Gesundung der agrarischen
Verhältnisse im Osten , soll mit besonderem Nach¬
druck betrieben werden . Es ist daran gedacht,
besonders in den dünnbevölkerten Gebieten die
Neu - und Anliegerstedlung stark zu fördern,
wozu Bürgschaften und Darlehen bis zum Be¬
tragen von ISO Millionen Reichsmark bereit-
gestellt werden sollen. Zur Lastenssnkun " d. h.
zur Senkung der Realsteuern und zur Verminde¬
rung der Schiffahrtsabgaben ist die Bereitstel¬
lung von Mitteln in gleicher Höhe wie für 1931,
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Aus vergangenen Tagen.
Die Stellung bürgerlicher Revolutionäre von 1818 in Oldenburg zu den Arbeiterfragen.

Gleichheit vor dem Gesetz. — Wohnungsfrage auch eine Arbeiterfrage.
Von PeterHugo.

Die Harmoniepredigten des Obergerichts-
Anwalts Köhler im Oldenburger „Vorwärts " ,
der bald „Rückwärts " genannt wurde , machten
keinerlei Eindruck . Ein demokratischer Spaßvogel
suchte ihn , d. h. den Anwalt Köhler , der Lächer¬
lichkeit preiszugeben , indem er eine Karikatur,
die sich auf ihn bezog, in Porträtform öffentlich
ausstellte . Köhler wurde als „Ritter von der
traurigen Gestalt " abgebildet , der , aus einem
Krebse reitend , anstatt mit einer Lanze mit
einem langen Federkiel bewaffnet von dem
Ministerialgebäude , in das er offenbar hatte
einziehen wollen , sich zurückzog. Im Juli 1848
wurde das Erscheinen der Zeitschrift , deren Re¬
daktion und Verlag mittlerweile Köhler selbst
übernommen , einstweilen eingestellt . Nach einer
öffentlichen Erklärung Köhlers haben ihn der
Mangel an Mitarbeitern und an Abnehmern
dazu veranlaßt . Der Großherzog , an den er sich
um Unterstützung durch ein Abonnement ge¬
wandt hatte , wollte aber ein Blatt , das fort¬
gesetzt seine Minister und Räte anstänkerte mit
der schlecht verhüllten Erwartung , ins Ministe¬
rium berufen zu werden , nicht unterstützen . Er
abonnierte nicht . Die Karikatur , die von den
Demokraten verbreitet war , wies deutlich auf
das Bestreben Köhlers , ins Ministerium zu kom¬
men , hin . Uebrigens wurde an Köhler und sei¬
ner Zeitschrift die Unzulänglichkeit seiner Har¬
monielehre , den Gegensatz zwischen Kapital und
Arbeit , zwischen dem Grundbesitzer und dem be¬
sitzlosen Arbeiter oder Heuermann aufzulösen,
demonstriert . In der Ankündigung über die vor¬
läufige Einstellung der Herausgabe der Zeit¬
schrift „Vorwärts " bemerkte Köhler , daß auch
die Unsicherheit im Druckereigewerbe ihn dazu
zwinge . Die Buchdruckergehilfen hätten sich mit
den Druckereibesitzern veruneinigt und käme es
wahrscheinlich zum Stillegen der Druckerei¬
betriebe in Oldenburg . Die Harmoniepauke
hatte ein Loch bekommen . Ob es zum Kampf
über Lohn - und Arbeitsbedingungen in den
Druckereien gekommen ist, konnte ich nicht fest¬
stellen.

Wie wenig diese Zeitschrift , die aus der Um¬
wälzung , welche auch die sozialen Verhältnisse
nicht unberührt ließ , mit den hochtönenden Ti¬
teln „Vorwärts " und „Neue freiheitliche Blät¬
ter " und ihr Herausgeber soziales Verständnis
und Gerechtigkeitssinn hatten , das geht aus einer
Besprechung über die gewaltsame Exmission
einer Arbeiterfamilie bei Cloppenburg , die zu
einer Landfriedens -Anklage führte , hervor . Im
Juli 1848, kürz vor Eingang der Zeitschrift,
wurde der unerhörte Vorgang besprochen . Ich
lasse die Schilderung im Wortlaut folgen mit
der ortographischen und stilistischen Originali¬
tät . Sie lautet : „Der Landfriedensbruch be¬
stand darin , daß eine Anzahl Cloppenburger
Bürger am 16. Mai 1848 gegen eine verrufene
Familie aus dem Kirchspiel Emsteck, welche erst
ohne Eemeindeschein (Einreiseerlaubnis ) später
mit durchaus ungenügender , wahrheitswidriger
Bescheinigung etwa ^4 Stunde von Cloppenburg
sich bei einer anderen gleichschlecht angeschrie¬
benen Familie eingenistet und mit Töchtern
außereheliche Nachkommenschaft erzielt hatte,
„nothwendige Selbsthülfe"  gebrauchte,
die fremde Gemeindeglieder aufgriff , auf einen
Wagen setzte und in ihre Heimat (also nach
Emsteck. D . Verfasser .) befördern ließ Die „ge¬
rechtfertigte Nothwer " gründet sich darauf , daß
die Cloppenburger Bürger seit der Anwesenheit
jener Leute allsommerlich nächtlich 16 Mann
auf ihre Fluren schickenmußten , um nicht ihrer
Erndte , des Lohnes ihres sauren Schweißes vor
der Zeit beraubt zu werden , da jeglicher Ver¬
such, durch zahlreiche Untersuchungen die Thäter
zur Strafe zu ziehen aber an der Schlauheit
der Verdächtigen oder am Mangel an Umsicht
der Polizeibehörden gänzlich gescheitert und eine
rechtzeitige Hülfe des Amtes , welches „un¬
verantwortlicher"  Weise die Zulassung
ohne gehörigen Grund gestattet hatte , nicht zu
erlangen gewesen war . So mußte sich das Volk
selbst Recht verschaffen ; wobei man den Män¬
nern , welche deßen wilde Gelüste zu zähmen
und durch gesetzliche Formen — die Landdra¬
goner waren die Zuschauer dieser Volksjustiz —

H.
in Schranken zu halten wußten , vielen Dank
schuldet. Die Sache ist aber dennoch Gegenstand
einer Untersuchung wegen Landfriedensbruch
und eines Niederschlagungsgesuches an den durch
eine besondere Vürgerschafts -Abordnung be¬
schickten Landesherrn geworden . Es wird wohl
keine andere Hülfe gegen ähnliche Notstände
für die Stadt Cloppenburg geben , als Entfer¬
nung des Bürgermeisters rwm Amte und Pen¬
sionierung oder Versetzung des Amtmannes.
Dahin scheinen sich die Wünsche der Cloppenbur¬
ger ziemlich einstimmig zu neigen ."

OL der Eroßherzog dem unverschämten Ge¬
such entsprochen hat oder nicht , konnte ich nicht
feststellen . Ihm zu entsprechen hätte die Auf¬
gabe einer Rechtsgleichheit bedeutet . Interessie¬
ren kann den Historiker lediglich die soziale
und die politische Seite der Sache . Der „Vor¬
wärts " und die Personen , die ihn als Sprach¬
rohr benutzten , um angeblich die Ideen von
„Freiheit und Gerechtigkeit " zu vertreten , haben,
wie im ersten Artikel gezeigt worden ist, die
besitzlosen Arbeiter unter Androhung der folgen¬
den schwersten Ungnade ermahnt , in der Verfol¬
gung ihrer materiellen Interessen ja nicht vom
gesetzlichen Wege  abzuweichen . In diesem
Falle aber , wo eine Anzahl Besitzende , um ver¬
meintliche oder gar eingebildete Schädigung zu
vermeiden , in gröbster Weise das Gesetz verletzen,
das Grundgesetz der bürgerlichen
Freiheit,  schweigt die Kritik , wird die An¬
archie , die gewalttätige Eesetzesverfolgung gut¬
geheißen . Es ist sehr wahrscheinlich , daß der
Antrieb zu der ungeheuerlichen Eesetzesverfol¬
gung und Freiheitsberaubung die Aussicht ge¬
wesen ist, die Familie , der sie Gewalt angetan
haben , könne der Armenkasse der Stadt Cloppen¬
burg zur Last fallen . Ihr dazu weder christlich
noch menschliches Verfahren suchen sie durch den
angeblichen , durch nichts bewiesenen moralischen
Tiefstand der Familien zu rechtfertigen . Ja , sie
besitzen die Frechheit , den städtischen und den
staatlichen Beamten der Bestrafung zu überant¬
worten , weil diese sich auf den menschlichen , durch
die Verhältnisse gegebenen Standpunkt stellten:
die unglücklichen Menschen müssen doch irgend¬
wo wohnen . Der Fall , daß zwei Familien in
einer Arbeiterwohnung hausten und fünf bis
sechs Menschen in zwei Betten schliefen , war
nicht vereinzelt bei einem oft künstlich gehal¬
tenen Wohnungsmangel auf dem Lande . Dieser
hatte wieder seine Ursachen an dem Mangel
der Freizügigkeit . Wer sich in einer Gemeinde
niederlassen wollte , mußte einen Heimatschein
vorweisen . Das Heimatrecht in einer Gemeinde
erwarb man entweder durch Geburt in einer
Familie , die das Heimatrecht besaß , oder wenn
man sich als selbständiger Erwerbstätiger nieder¬
gelassen hatte und drei Jahre in der Gemeinde
wohnte . Unbescholtenheit und Existenzmöglich¬
keit waren Voraussetzung . Wer während der
Karenzzeit in Konkurs geriet oder ein Frauen¬
zimmer , das während dieses Zeitraumes außer¬
ehelich gebar oder schwanger wurde , konnte das
Heimatrscht nicht erwerben . Handlungsdiener,
Handwerksgesellen und Dienstboten konnten
ebenfalls durch dreijährigen Aufenthalt in einer
Gemeinde das Heimatrecht nicht erwerben . Der
dreijährige Aufenthalt begründete bei diesen
auch dann keinen selbständigen Wohnsitz , wenn
sie sich für eigene Rechnung Kost und Wohnung
verschafften . Alls diese Beschränkungen wurden
als Folge der 1849 wieder einsetzenden Reaktion
in Oldenburg in die Eemeindeordnung vom
Jahre 18SS aufgenommen . Das Freizügigkeits¬
gesetz für das Deutsche Reich — ein Aktivposten
der Reichsgründung — mit seiner Folge , dem
Unterstützungsgesetz , räumten mit den vormärz¬
lichen Beschränkungen der Bewegungsfreiheit
besitzloser Familien oder unselbständiger Einzel¬
personen auf.

Die hier geschilderte Beschränkung der bürger¬
lichen Gleichberechtigung als Folge der sozialen
Stellung trat in Oldenburg noch lange Zeit bei
der Ausübung des Gemeindebürgerrechts , bei
den Wahlen zur Gemeindevertretung und bei
den Wahlen zum Landtag hervor . Radikal auf¬
geräumt wurde damit , seit Oldenburg ein Glied¬
staat der deutschen Republik geworden ist.

d. h. 30,3 Millionen Reichsmark für die Jahre ! werbe unterstützt werden . Wie schon im alten

Aeben den Mannahmen für die Lanowirt-
schaft sollen auch Handel , Handwerk und Te-

Osthilfegesetz ist eine Frachtermäßigung geplant,
deren Kosten auf 18 bis 20 Millionen Reichs¬
mark veranschlagt sind, während im Etat von

Schlaflose Mchle.
Von

Geh .-Rat Dr . Bruno Schaefer,  Berlin-
Lharlottenburg.

Wie wohltätig und heilsam der Schlaf ist,
das weiß am besten , wer an Schlaflosigkeit lei¬
det . Viele schlafen deswegen nicht , weil sie am
Tage sich zu wenig bewegt haben , so daß sie gar
nicht richtig müde werden konnten . Sie haben
den Tag über herum -gesessen, zwischendurch auch
etwas schlafend geruht , und es fehlt ihnen da¬
her der Hauptanreiz zum Schlafen in der Nacht,
die richtige Müdigkeit . Wer den Tag über nur
sitzende Beschäftigung hat , der sollte nicht ver¬
säumen , sich wenigstens für eine kurze Zeit im
Freien zu ergehen und während des Tages
öfter einmal einige Leibesübungen vorzu¬
nehmen.

Die schlimmsten Feinde des ruhigen Schlafes
sind aber Kummer und Sorge und der Kauf¬
mann , der sich nicht in gewagte Spekulationen
einlassen will , hat recht, wenn er das damit be¬
gründet . daß er mehr Wert darauf legt , gut zu
schlafen als gut zu essen. Leider ist gerade bei
großem Kummer der Schlaf „der Balsam kran¬

ker Seelen " besonders schwer in seiner vollen
Wirksamkeit zu erzielen , ebenso wie bei körper¬
lichen Schmerzen und bei Fieber . Hier wird
am besten der Arzt helfen und in den meisten
Fällen zu einem passenden Schlafmittel greifen
müssen. Wichtig zu wissen ist es auch, daß man
bei Neigung zur Schlaflosigkeit weder starken
Kaffee noch starken Tee vor der Schlafenszeit
trinken soll. Diese Getränke benutzt man ja
auch besonders dann , wenn man aus irgend¬
einem Grunde sich des Nachts wachhalten muß.
— Viele werden ärgerlich und verstimmt , wenn
sie lange nicht einschlafen können . Sie sollen
sich dann bemühen , die schönsten Erinnerungen
ihres Lebens sich zurückzurufen und genau zu
überdenken , und so den Zug der Gedanken in
das richtige Gleise zu schieben.

Die sogenannten nervösen Menschen sind
auch in der Nacht nervös und häufig schlaflos.
Sind sie endlich eingeschlafen , dann stört sie das
geringste Geräusch wieder aus dem Schlaf.
Hören sie eine benachbarte Turmuhr schlagen,
dann stört sie nicht nur das Geräusch an sich,
sondern es entsteht auch schon die Angst vor
dem nächsten Schlagen , es entsteht die soge¬
nannte „Erwartungs -Neurose " . Sind sie be¬
sonders ängstlich , auf ihr Wohl bedacht , dann

1931 für diese Zwecke nur 12 Millionen Reichs -«
mark vorgesehen waren . Vom preußischen Han¬
delsministerium ist ferner der Vorschlag gemacht
worden , im Osten auf die Aufbringungsumlage
(Jndustriebelastungsgesetz ) zu verzichten , was
für das Reich einen Einnahmeausfall von zehn
bis zwölf Millionen Reichsmark bedeuten würde.

Zur Förderung des sozialen und kulturellen
Lebens im deutschen Osten sollen von 1932 bis
1938 jährlich je 20 Millionen Reichsmark ver¬
wendet werden . Hier wird die Öffentlichkeit
besonders auf die Verwendung der Mittel zn
achten haben . Entsprechend den preußischen Vor¬
schlägen, auch entsprechend dem alten Osthilfe-
aesetz ist ein Reichsdarlehen von 180 Millionen
Reichsmark an die Reichsbahngesellschaft vorge¬
sehen, das der Erbauung neuer Eisenbahnlinien
und der sonstigen Verbesserung der Verkehrs¬
verhältnisse (wahlweise Errichtung von Kraft¬
fahrlinien ) dienen soll. Wie dieses Kapital be-
säiafft werden soll, ist natürlich eine offene
Frage.

lieber die wichtigste Frage , die Finanzierung
des neuen Osthilfeprogramms , bestand bisher
noch wenig Klarheit . Geplant ist, die Mittel
für die Umschuldungsaktion dem Aufkommen
aus der Jndustriebelastung zu entnehmen . Fer¬
ner sollen zur Einlösung verzinslicher , fünf
Jahre laufender Verpflichtungsscheine zentraler
Kreditinstitute abermals 90 bis 100 Millionen
freigemacht werden . Auch rechnet man mit 78
Millionen Barmitteln von der Rentenbank-
Kreditanstalt und der Preußenkasse . Für den
Rest der nicht aus den Steuereinnahme oes
Reiches stammenden Mittel müßten zum minde¬
sten von Reich und Preußen weitgreifende Bürg¬
schaften übernommen werden . Die Finanzierung
des Ostprogramms ist jedenfalls heute noch,
was bei der Finanzlage von Reich und Preußen
nicht verwunderlich ist, dst? größte Sorge des
Reichskabinetts.

Die Weltraumrakete wird abgeschossem

ärgern sie sich auch darüber , daß die Turmuhr
ihnen anzeigt , daß sie schon wieder eine zu
lange Zeit schlaflos zugebracht haben und fürch¬
ten sich vor dem kommenden Ermüdungsgefühl.

Im allgemeinen wird man daran festhalten
müssen, daß das Abhalten aller Sinnesreizun¬
ken den Eintritt des Schlafes und sein gutes
Fortbestehen begünstigt . Dazu gehört auch, daß
das vorher gut gelüftete Schlafzimmer aus¬
reichend verdunkelt wird . Bei vielen ist nach
dem Zubettgehen das 'Spiel der Gedanken noch
sehr erregt , und es fallen ihnen immer neue
Gesichtspunkte für ihre Unternehmungen der
nächsten Zeit ein . Es verschafft dann eine
große Erleichterung , wenn man ein sogenanntes
Nacht -Notizbuch leicht erreichbar neben dem
Bett liegen hat , in welches man die neuen Ge¬
danken kurz einschreibt . Es fällt dann die
Angst weg, sie schnell wieder zu vergessen . —

Daß man stets im Interesse eines ungestör¬
ten Schlafes einen scharfen Kampf gegen even¬
tuelle Insekten führen muß , ist selbstverständ¬
lich. Letztere fühlen sich am behaglichsten unter
den großen , schweren, weichen Oberbetten , die
unhygienisch sind, und durch Wärmestauuna,
Schweißerzeugung und mangelnde Hnutnbdnn-
stung zu Schlafstörern werden können.

Der amerikanische Raketenforscher Dr . Lyon
mit dem Oberteil der ersten Weltraum¬
rakete , die demnächst abgeschossen wird und
zur Messung der atmosphärischen Verhält¬
nisse in der Stratosphäre dienen soll. Die
ganze Rakete hat etwa die dreifache Höhr

des dargsstellten Oberteils.

NordweftdeirWe
Mndschau.

Apen . Aufteilung der Moore.  Die
Kultivierung der hier belegenen staatlichen
Grundstücke schreitet immer weiter fort . Die einst
ausgedehnten Moor - und Heideflächen des
oldenburgischen Staates sind bereits zum größ¬
ten Teil als Neusiedlungen , Beisiedlungen und
Anbauplacken ausgegeben , so daß sich die Land¬
schaft in manchen Gegenden sehr verändert hat.
So ist das Nordlohermoor , zwischen dem Nord-
loh -Kanal und der Straße von Apen nach Nord¬
loh , soweit es im Besitze des Staates (Sied¬
lunasamt ) ist, in letzter Zeit fast ganz in Bei-
fiedlungsplacken zur Größe von je 1—3 Hektar
aufgeteilt worden . Die einzelnen Siedlungen
sind von tiefen Entwässerungsgräben begrenzt
und ein breiter Kanalgraben nimmt die großen
Wassermengen des Moores auf . Nach mühevoller
und kostspieliger Kultivierungsarbeir verwan¬
deln sich die braunen Heideflächen allmählich in
grüne Weiden . Im Tangermoor sind kürzlich
ebenfalls etwa 18 Beisiedlungen und Anbau¬
placken in Größen von 1—2 Hektar ausgegebsn,
außerdem ist in Godensholt die Aufteilung der
38 Hektar großen sogenannten Staatsweide an
hiesige Landwirte erfolgt . Im Westersteder Be¬
zirk sind durch die Aufteilung des über 6 Kilo¬
meter langen Moores von der ostfriesischen
Grenze nördlich von Moorburg in kürzester Zeit
die neuen Kolonien Hollriede und Tarbarg ent¬
standen . Das Gelände ist in über 100 Neusiedler¬
stellen und Beisiedlungsplacken aufgeteilt.

Norddeich . 30 000 . Mark für Hafen¬
bau  t e n. Das im Jahre 1889/90 erbaute mas¬
sive westliche Leitwerk des Hafens Norddeich ist
im Laufe der letzten Jahre durch Verwitterung
der Pfahlwände und Verwitterung und Aus-
spülen des Betonkerns und Einstürzen der
Betonquaderkappe stark schadhaft geworden . Um
der weiteren Zerstörung entgegenzuwirken , hat
der preußische Minister für Handel und Gewerbe
für Ausbesserung einer besonders schadhaften
Strecke 80 000 Mark Lereitgestellt . Der Raum
zwischen den Pfahlwänden soll mit Basaltsteinen
ausgefüllt und der Fuß der Nfahlwände durch
Buschpackung gesichert werden , die mit Vasalt¬
steinen beschwert wird.
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Oldenburg 26 802 landwirtschaftliche Betriebe
Einkommen besitzen. Die landwirtschaftlichen
Einkünfte betragen insgesamt in Oldenburg
41,08 Millionen . Wenn man berücksichtigt daß
nach der Betriebszählung im Jahre 1925  im
Freistaat Oldenburg rund 69 000 landwirtschaft¬
liche BeineLe vorhanden sind, so ergibt sich daß
etwa 39 Prozent der landwirtschaftlichen Be¬
triebe steuerpflichtiges Einkommen besitzen. Die
Verminderung des landwirtschaftlichen Ein¬
rommens in Oldenburg von 1925 bis 1927
weist eine ständig absinkende Tendenz auf . Die
Summe ist von 1925 mit 48.58 Millionen bis
1926 schon auf 43.5 Millionen und 1927 auf 41,5
Millionen herabgesunken.

Die Landessynode zur Zeitlage.
Die 30. Lanvessynode hat vor ihrer Ver¬

tagung beschlossen einen Aufruf an die evange¬
lische Bevölkerung des Landes zu richten . Diese
Kundgebung darf als Niederschlag der während
der Tagung des Landessynode geführten Aus¬
sprache zur Zeitlage angesehen werden . Der
einstimmig beschlossene Aufruf , behandelt die
Fragen der Familie , der Jugend , der Kirche
und des Staates und ist vor allem gegen die
Organisation der Freidenker gerichtet.

Eisenerzbohrungen in Südoldenburg.
, Die Professoren Stille und Brinkmann haben
letzt einen ausführlichen Bericht in den „Göt¬
tinger Beiträgen zur Satanischen Tektonik II"
über Eisenerzbohrungen bei Damme vorgelegt.
Das Erz tritt in einer Mächtigkeit bis zu vier
Meter in einer Tiefe von 100 bis 200 Meter
unter der Oberfläche auf . An eine wirtschaft¬
liche Ausbeutung der Lager ist jedoch wegen
des niedrigen Eisengehalts , unter 30 Prozent.
Nicht zu denken.

Nordwestdeirtsche
Rundschau.

Heidmühle . Maskerade der Radler
und Motorradfahrer.  Die Arbeiter¬
sportler vom Bund „Solidarität " laden zum
kommenden Sonntag zu einer großen Preis-
Maskerade nach Eiks (bisher Vogena ) in Schor¬
tens ein . Es wird Jubel und Trubel an allen
Ecken und Enden herrschen . Pat und Patachon
kommen ! Die Veranstaltung beginnt um 6 Uhr;
Demaskierung ist um 11 Uhr . Es sind Verhand¬
lungen mit auswärtigen Preisrichtern auf¬
genommen worden . Die Preise  sind Lei
Schneidermeister Nochowitz in Heidmühle aus¬
gestellt . Die Veranstalter rechnen mit einem star¬
ken Besuch aus Heidmühle , Schortens und der
näheren wie weiteren Umgebung.

vk . Bad Zwischenahn . Vom Auto auge¬
fahren.  Gestern morgen wurde im Ort ein
älterer Herr von einem Auto der Baumann -schen
Vermietung angefahren . Der Angefahrene er¬
litt eine Gehirnerschütterung.

vk . Bad Zwischenahn . Sitzung der
Ortsvertretung.  Nach Verpflichtung der
neuen Mitglieder wurde in die Verhandlung
eingetreten und die Kommisstonen gewählt . Die
Wahlen gingen reibungslos vonstatten und
kamen die Zuhörer nicht auf ihre Kosten . Eine
längere Debatte entspann sich um den Sport¬
platz . Es lagen zwei Projekte vor und zwar
im Brockhoff und das andere in Kayhausen.
Während das Projekt im Brockhoff 2000 RM.
kostet, wovon 1000 RM . durch den Besitzer des
Platzes . Gutsbesitzer Bothe , Eyhaufen und 200
Reichsmark durch den Schützenverein aufgebracht
werden , muß der Ort noch 800 RM . aufbringen.
Das Projekt in Kayhaufen , welches der Heimat¬
verein unter Leitung von Dr . Sandstede prä¬
sentierte . wurde ohne Kosten für den Ort an-
geboten . Trotzdem entschied sich die Ortsver¬
tretung einstimmig für das erstere Projekt.
Eine Kommission aus Vertretern der Sport¬
vereinen und des Ortsausschusses soll die Ein¬
richtung des Platzes in die Hand nehmen . Die
Arbeiten sollen öffentlich ausgeschrieben werden.

vir . Bad Zwischenahn . Aus der Ge¬
meinderatssitzung.  In den letzten Ta¬
gen ist der neue Gemeinderat zu seiner ersten
Sitzung zusammengetreten . Viel neue Gesichter
unter den Gewählten , starkes Interesse der
Oeffentlichkeit . das waren die ersten Eindrücke,
die sich dem Beschauer aufdrängten . Zu Anfang
der Sitzung verlas der Naziführer der Fraktion
eine Erklärung , die als Kampfansage an alle

Postamt oder Sitteiramt?
Fristlose Entlassung

Aus Berlin  wird berichtet : Schon des
öfteren hat sich die Oeffentlichkeit mit eigen¬
artigen Maßnahmen der Berliner Ober¬
postdirektion  ihren Angestellten gegenüber
beschäftigen müssen. Nunmehr sind wieder zwei
Fälle bekannt geworden , die ein eigenartiges
Licht auf die Gepflogenheiten postalischen Ange¬
stellten gegenüber werfen . Zwei langjährige
Beamtinnen des Telefonamtes Berlin -Mitte
haben beim Arbeitsgericht eine Klage gegen
die Oberpostdirektion wegen unberechtigter
fristloser Entlassung eingereicht . Die Gründe,
die die Post für diese fristlose Entlassung als
ausreichend ansah , sind mehr als eigenartig.

Die Telefonistin D. ist feit sieben Jahren
bei der Post beschäftigt und hat in dienstlichen
Angelegenheiten noch niemals Anlaß zu irgend¬
einer Beanstandung gegeben . Eines Tages
wurde sie plötzlich zum Postdirektor gerufen und
in Gegenwart einer Dame gefragt , ob sie mit
einem Herrn R . bekannt sei.

Erstaunt gab sie die Bekanntschaft zu und
mußte nun erfahren , daß die anwesende
Dame die Frau des betreffenden Herrn sei
und sich beim Amt beschwerte, daß sie mit

ihrem Mann gehe.
Die Telefonistin hatte nie gewußt , daß der
Mann verheiratet war und auch keine näheren
Beziehungen mit ihm unterhalten . Der Post¬
direktor erklärte trotzdem , er rate ihr zum frei¬
willigen Ausscheiden aus dem Amt , da sie im
anderen Falle fristlos entlassen weichen würde.

Nun wurde ein langes Verhör mit der
Telefonistin angestellt , wann und wo fie

für ein Rendezvous.
Len Mann kennengelernt habe, wie oft st«
mit ihm zusammengetroffen sei und was
bei dem Zusammentreffen sich ereignet habe.

Die Telefonistin verweigerte die Auskunft und
wurde nach kurzer Zeit fristlos entlassen.
Ein Zeugnis folgenden Wortlauts wurde ihr
ausgehändigt:

„Ihre dienstliche Führung und ihre Lei¬
stungen waren befriedigend . Sie wurde
fristlos entlassen , weil sie nach ihrem außer¬
dienstlichen Verhalten nicht den Bedingungen
für die Annahme und Beschäftigung von Be¬
werberinnen für die llebernahme in das
Veamtenverhältnis entsprach und daher im
Dienste der Deutschen Reichspost nicht belassen
werden konnte."

Derselbe Oberpostdirektor M . hat kurze
Zeit darauf eine andere Telesonistin vom
Amt Bergmann fristlos entlassen , weil sie
sich in einem Kaffeehaus ein Rendezvous
mit einem Herrn gegeben hatte . Der Herr
war aber verheiratet und zufällig kam die

Ehefrau hinter dieses Rendezvous.
Sie beschwerte sich bei der Oberpostdirektion
und die Beamtin wurde daraufhin wegen
..Ehebruchs " fristlos entlassen.

Beide Beamtinnen wollen sich nicht ohne
weiteres dem Sittlichkeitsfpruch und der Ver¬
urteilung durch die Oberpostdirektion fügen,
da sie der Ansicht sind, daß ihre Privatverhält¬
nisse den dienstlichen Stellen nichts angehen.
Sie haben deshalb gegen die Oberpostdirektion
Klage beim Arbeitsgericht angestrengt.

Der Schatz Iwans des Schrecklichen.
Seit einigen Jahren hat sich eine russische

Gelehrtenkommisston bemüht , die Kostbarkeiten
des Zaren Iwan des Schrecklichen  zu
finden , die nach seinem Tode spurlos verschwun¬
den waren . Unter anderm hatte der Zar eine
kostbare Bibliothek besessen, in der — wie
manche Chronisten berichten — ein vollständiges
Exemplar der Werke des römischen Historikers
Titas Livius  enthalten gewesen sein soll.
Man hat die Vermutung ausgesprochen , daß die
Bibliothek auf Anordnung des Zaren unterhalb
des Moskauer Kreml eingemauert worden sei.
Die Nachforschungen in dieser Richtung sind
durch den Umstand sehr erschwert , daß der
Kreml gegenwärtig der Sitz der Sowjetregie¬
rung ist.

In diesen Tagen hat man nun einen Teil
der Kostbarkeiten Iwans an einer Stelle ge¬
funden , an der sie gar nicht vermutet wurden.
An der Grenze zwischen Rußland und Estland,
aber schon auf dem estnischen Territorium , liegt
ein uraltes russisches Kloster Petschora,  das
von der estnischen Regierung übernommen
wurde . Bei der Aufnahme des Vermögens ent¬
deckte man in der Schatzkammer des Klosters
zahlreiche Gegenstände , die sich bei näherer Be¬
trachtung als Teile des Nachlasses des Zaren
Iwan des Schrecklichen herausstellten . Während
seiner Jahrzehnte langen Feldzüge gegen den
Deutschen Orden (1560 bis 1584) hat Iwan sich

diejenigen gilt , die die Nazis bekämpfen . Gleich
von Beginn der Sitzung zeigte sich, was in den
nächsten drei Jahren gespielt wird . Rücksichts¬
los wurden alle Kommissionen von Nazis besetzt,
nur in wenigen Kommissionen kamen von der
Gegenseite Vertreter durch die Verhältniswahl
hinein . Das Stimmverhältnis war 12 : 6.
Mehrere Male mußte das Los gezogen werden,
welches sich immer für die Nazis entschied. In
den Amtsrat wäre der Gemeindevorsteher nicht
hineingekommen , wenn sich die Gegenseite nicht
aufgerafft hätte , und einen Sitz an den Ge¬
meindevorsteher abgegeben hätte . Dadurch
kamen sieben Niyzis . der Gemeindevorsteher , ein
Handwerker und unser Genosse Finke in den
Amtsrat . Diktatorisch wurden alle Bezirks - und
Waisenräte von den Nazis festgesetzt. Eine leb¬
hafte Debatte entspann sich um den Arbeitneh-
mervertreter im Pflegeausschuß . Gem .-M.

Soma HM ihn toll gemacht.
Wie der „Mansardden -König " starb.

Aus Paris  wird berichtet : Herr Louis
Gonget aus Paris ist Handlungsreisender ; so
steht auf dem Paß , der bei feiner Leiche ge¬
funden wurde . Das mit dem Paß hat nur
formale Bedeutung . Herr Gouget hatte nie¬
mals etwas mit kommerziellen Dingen zu tun.
Er reiste nur gern , und um seiner Frau diese
Schwäche zu verbergen , tat er so, als ob er
von einem Geschäft diesen Auftrag dazu erhielt.
Das war vor vielen Jahren gewesen . Die
Gattin war gestorben . Herr Gouget half sich
allein durch das Leben . Nicht schlecht übrigens.

Gouget besaß eine kleine Rente , die es ihm
erlaubte , täglich im Restaurant zu 80 Pf.
zu speisen, ern Glas Wein dazu zu trinken

und abends ins Kino zu gehen.
Hier im Kino begann Herr Gouget feine
eigentliche Tätigkeit zu entfalten . Er knüpfte
Beziehungen zu schönen Nachbarinnen an , trank
in der Pause ein Gläschen schwarzen Kaffee mit
ihnen und sagte so nebenbei , daß er Witwer
ohne Anhang wäre . Vorauf alles andere sich
mit automatischer Geschwindigkeit entwickelte.

Die junge Dame , meist war es ein armes
Dienstmädchen, erkor den forschen Witwer
zum König ihrer Mansarde und vertraute
ihm schließlich nach und nach ihre Erspar¬

nisse an.
Ein einträgliches Dasein , das leider schon
manchen , wie zum Beispiel Landru , später auf
die Gouillotine geführt hat . Herr Gonget
mochte sich seiner Mission schon drei Jahre wid¬
men , ohne je ertappt zu werden , als er eines

Tages die Bekanntschaft von Sonja machte.
Sonja war nicht wie die andern . Gewiß war
auch sie nur eine arme Hausangestellte , aber,
sie besaß ein gesundes Mißtrauen gegenüber
alleinstehenden besseren Herren und überdies
stammte sie aus Rußland.

Slawisches Blut floß in ihren Adern und
als sie den Mansarden -König im Kino
kennenlernte , sagte fie es ihm auf den

Kops zu: heiraten oder verzichten.
Eine Weile taumelte Herr Gouget zwischen
beiden Extremen unentschlossen hin und her , bis
sich dieser Fall schließlich zu einem tragischen
Erlebnis entwickelte . Er liebte die schöne
Sonja , er wollte sie heiraten und er ging hin,
ihr diese Eröffnung unter vier Äugen zu
machen. Leider hatte Sonja gerade Besuch in
ihrer Mansarde . Eine Freundin , ausgerech¬
net . . . Nun , als Herr Gouget sie bei der
Angebeteten sah , nahm er Reißaus , von wahn¬
sinniger Angst ergriffen : Sonjas Freundin war
auch eine von jenen , denen er einst ewige Liebe
geschworen und die er um ihre Ersparnisse er¬
leichtert hatte.

Es scheint, daß Herr Gouget noch einen
guten Kern in sich barg. Er fuhr nach
Bar -le -Duc , mietete sich ein Hotelzimmer

und erschoß sich hier.
Die Polizei , inzwischen benachrichtigt , schlug
das Verfahren gegen den Heiratsschwindler
nieder . Mehr als zwanzig arme Mädchen
weinen dem Verstorbenen keine Träne nach. I

in diesem Kloster aufgehalten . Seine täglichen
Gebrauchsgegenstände hat er anscheinend dort
gelassen , als er nach Moskau  zurückkehrte , wo
er kurz darauf , noch im Jahre 1584, starb.
Seit jener Zeit sind sie von den Mönchen pietät¬
voll aufbewahrt worden . Man fand silberne
und goldene Trinkbecher , die Geldbörse des
Zaren , Messer und Gabel und eine Trompete
oder ein Posthorn , das geblasen wurde , wenn
der Zar sich näherte . Außer den Sachen des
Zaren fand man noch einige Gegenstände , die
der Zarin Anastasia Romanowna , der Gemahlin
Iwans , der ersten russischen Herrscherin aus der
Familie der Romanows , gehört haben : einen
kostbaren Teppich , einen Siegelring und ein
Paar Ohrringe . Nur einem Zufall ist es zu
verdanken , daß die estnische Regierung eine Be¬
standsaufnahme verlangt hat . Es wurde näm¬
lich vermutet , daß im Kloster staatsfeindliche
Elements ein Asyl gefunden hätten und vom
Kloster unterstützt würden.

Vielleicht Hatz man auch die Bibliothek im
Kreml umsonst gesucht : Iwan der Schreck¬
liche  war schlau und verstand es , für seine
Kostbarkeiten sichere Aufbewahrungsorte zu
finden — Orte , die von unseren Geschichts¬
forschern jedenfalls wie der zufällige Fund im
Kloster Petschora beweist , nicht so leicht gefun¬
den werden können.

Leyen sproäv nmil

Moll (Soz .) vertrat den Standpunkt , daß der
Gesetzgeber Arbeitnehmer haben wollte , hinter
denen eins wirtschaftliche Macht steht . Der
Gemeindevorsteher stimmte zu ; große Verlegen¬
heit bei den Nazis , langes Suchen und siehe da,
der Arbeitnehmer ist gefunden in der Person
des Geschäftsführers Hempen ! Wer lacht da?
Sehr produktiv waren die Nazis im Anträge¬
stellen , einer noch demagogischer wie der andere.
Einer der Anträge gab unserem Vertreter.
Genossen Moll , Gelegenheit , den Nazis einige

kräftige Hiebe zu versetzen und man merkte ver

Der polnische Außenminister Zaleski.

schiedentlich eine Genugtuung . Auch die Ar¬
beitslosen wurden nicht vergessen , aber nicht in
Form von Arbeit , sondern durch den Vettelsack,
aber nur wenn man artig ist. sonst geht 's nach
der Geusenküche, was jawohl die Hauptsache ist.
Die Arbeiter werden die Tätigkeit der Nazis
unter die Lupe nehmen und nichts vergessen.

Esenshamm . Landwirt  Joh . Tantzen-
Esenshammergroden , gestorben.
Einer der führenden Landwirte Nordolden¬
burgs , Johann Tantzen , Esenshammergroden,
ist im Alter von 59 Jahren verstorben . Be¬
sonders verdient gemacht hat sich der Verstor¬
bene um die Förderung der oldenburgischen
Pferdezucht . Im übrigen hat er zahlreichen
öffentlichen und privaten Körperschaften an¬
gehört . Er war stellvertretender Vorsitzender
der Oldenburgischen Wesermarsch -Herdbuchgesell¬
schaft. Mitglied des Ausschusses des Rindvieh-
zuchterverbandes , Vorstand des 2. Deichbandes
und langjähriges Gemeinderatsmitglied in
Esenshamm.

Abbehausen . FreieT urners Haft.  Laut
heutiger Anzeige findet die Generalversammlung
der Freien Turnerschaft am kommenden Sonn¬
tag um 5 Uhr - im Vereinslokal (Naumanns
Gasthof ) statt . Die Mitglieder wollen wegen
Wichtigkeit der Tagesordnung vollzählig er¬
scheinen.

Osnabrück . Vor dem Schritt zur
Großstadt.  Osnabrücks Einwohnerzahl be¬
trägt zurzeit etwa 95 000. Eine normale Weiter¬
entwicklung vorausgesetzt , würde in etwa fünf
bis sechs Jahren die Hunderttausendgrenze er¬
reicht sein . Durch Eingemeindungen aber könnte
die Hunderttausendgrenze sofort ganz erheblich
überschritten werden . Hart an die Stadtgrenze
reichen , zum Teil in das Stadtgebiet hinein¬
ragend , eine ganze Anzahl Vororte mit etwa
30 000 Einwohnern , die mehr oder weniger täg¬
lich mit der Stadt in Verkehr stehen und mit
dem kulturellen und wirtschaftlichen Leben der
Stadt eng verflochten sind. Diese Orte schicken
bis zu 50 Prozent ihrer Erwerbstätigen und
mehr zur Arbeit in die Stadt und werden zum
größten Teil durch städtische Verkehrsmittel er¬
schlossen. Da ist es nicht verwunderlich , wenn
in der Oeffentlichkeit mehr und mehr der Ge¬
danke Platz greift , diese Gemeinden mit durch¬
aus vorortahnlichem Charakter nach Osnabrück
einzugemeinden . In der Tagespresse ist diesem
Gedanken jetzt offen Ausdruck gegeben worden.
Dabei wurde auch darauf hingewiesen , daß für
eine Stadt von der großen wirtschaftlichen Be¬
deutung Osnabrücks (Osnabrück wurde u . a.
vor kurzem Sitz des größten europäischen Baum-
wollkonzerns und übertrifft z. B die Nachbar¬
stadt Münster um mehr als ein Dritiel hinsicht¬
lich des Güterumschlages , obwohl Münster etwa
25 000 Einwohner mehr hat ) es von erheblichem
propagandistischen Wert sei, wenn es in der
Reihe der deutschen Städte als Großstadt fun¬
giere . Einen ähnlichen Eingemeinüungsschritt
hat im Vorjahre die Stadt Bielefeld getan.

Aurich . Faust schlüge im Gerichts¬
saal.  Bei einer Gerichtsverhandlung in Aurich
kam es zu einem Zwischenfall . Der kommu¬
nistische Bürgervorsteher Böckmann sprang
plötzlich auf einen Zeugen , zu und versetzte ihm
mit der Faust Schläge ins Gesicht. Zwei
Justizwachtmeister sorgten dafür , daß eine
Schlägerei vermieden wurde . Der Geschlagene
stellte sofort Strafantrag.
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St . Antonius -Fest in Rom : Segnung der Haustiere.

W

Köln gewinnt den Tenmskamps mit Barcelona
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Köln —Barcelona -u verdamen.

Frl . Krahwinkel.  Köln , während der Turniers in Barcelona . Oben links : Fr . Rost , (Der Pfarrer von San Eusebio all ' Esguilina in Rom bei der Segnung von Hunden . Katzen
siLln . — Dem überlegenen Spiel der beiden Damen ist der deutsche Sieg im Städtekampk « nd Pferden .) — In Rom wurde das Fest des Heiligen Antonius gefeiert , das nach alter

Tradition mit der Segnung der Haustiere verbunden ist.

Park von Doorn wird Naturschutzgebiet.

'

Tierschutzmedaille fiir einen Löwenbändiger.

Hubert Ho üben,  der Meifteksprinter von
1921, 1922 und 1923, wurde vom Deutschen
Reichsausschutz für Leibesübungen mit der
Verleihung der Adlerplakette ausgezeichnet.

(Wilhelm II . mit seinen Gästen im Schlotzpark Doorn .) — Die holländische Regierung hat.
wie gemeldet , den Park von Schlag Doorn als Naturschutzgebiet erklärt . Demnach darf

Wilhelm II , nicht mehr seiner Lieblingsbeschäftigung , dem Holzfällen , nachgehen.

D ^r Lowendomp .' eiir Harry Petersen  mit
st men Beiberloweii . ein gern gesehener
Gast der Zirkusse , erhielt die Ehrenmedaille
des Deutschen Tierschutzvereins in Anerken¬
nung der guten Behandlungsweise , die er

seinen Pfleglingen angedeihen läßt,

Die neuen Leiter der Vayreuther Festspiele.

Emil Ludwig,  der erfolgreiche Biograph
und Schriftsteller , dessen Werke über Napo¬
leon , Bismarck . Goethe , Rembrandt . Wil¬
helm II . u. a. fast in alle Sprachen übersetzt
sind, feiert am 2S. Januar seinen SO. Ge¬

burtstag.

Links : Heinz Tietjen,  Generalintendant der preußischen Staatstheater : rechts : Wilhelm
Für twän gier,  der berühmte Dirigent , wurden von Frau Winifred Wagner als Leiter
der Vayreuther Festspiele berufen . Diese Neuordnung tritt erst 1933 in Kraft , doch wird

Furtwängler schon dieses Jahr „Tristan und Isolde " dirigieren.

Rücktritt des deutschen Gesandten in Brüssel?
Dr . Alfred Hör st mann.  Gesandter in
Brüssel , soll als Gesandter nach Lissabon ver¬

setzt werder -.
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Der gefesselte Vriestriiger.
Bon zwei fremden Männern um

Aus Hannoversch -Münden wird gemeldet:
Als der Briefträger , der auch den Bestellgang
nach der Krauenschule auszuführen hat . sich auf
dem Wege dorthin befand , wurde er von zwei
unbekannten Männern  angehalten , die
die Herausgabe des Geldes und der Briefschaf¬
ten verlangten . Er weigerte das jedoch, woraus
die Räuber ihn schlugen und fesselten . Sie
nahmen dem Ueberfallenen das in feinem Besitz
befindliche Bargeld von 20  RM . fort und
flüchteten unter Zurücklassung der Briefschaften,
nachdem sie ihr Opfer wieder entfesselt
hatten.

Unterbrechung der Ratstagung in Genf?
Gerüchtweise verlautet nach heutiger Genfer

Meldung , datz Briand wegen der französischen
Kabinettskrise eventuell noch heute nach Parks
zurückkehren werde , und dadurch für die weitere
Abwicklung des Ratsprogramms eine gewisse
Unsicherheit zu verzeichnen ist. Aus englischen
Kreisen verlautet , datz erwogdn witd » mit den
Arbeiten der Ratstagung vorläufig abzuschlie-
hen und in kürzester Frist eine neue auher-
ordentliche Ratstagung einzuberufen.

Eine neue Geste Fricks.
Der thuringische Innenminister Dr . Frick hielt

gestern abend rn Kassel  eine Rede , in der er
sich scharf gegen das Zentrum wandte und unter
anderem erklärte , datz die Nationalsozialisten die
Verfassung benutzen wollten , um die Diktatur

zwanzig Reichsmark beraubt.
Brünings zu stürzen . Man dürfe nicht mehr
glauben , mit den Nationalsozialisten eme Re¬
gierung bilden zu können.

Politisch « Notizen . Heute und morgen fin¬
det in Zürich eine Vorstandssitzung des JGB.
statt . Auf dieser Tagung wird Johann Sas-
fenbach.  der 6S Jahre wurde , aus der Lei¬
tung des Internationalen Gewerkschaftsbundes
ausscheiden . — Im Zentralverband deutscher
Konsumvereine  ergab sich im Monat De¬
zember 1930 (Weihnachtsmonats eine Erhöhung
des wöchentlichen DurMchnittsumsatzes pro Kopf
auf 9.43 gegen 8,49 RM . im November . Die
Zunahme ist mit 1.93 RM . gegenüber den frü¬
heren Jahren gesunken , denn sie betrug 1,21
Reichsmark im Jahre 1929. 1.42 RM . im Jahre
1928 und 1.52 RM . im Jahre 1927. — Die
deutsche Regierung hat wegen des Grenzüber-
tritts polnischer Soldaten  bei Ryünik
Protest in Warschau eingelegt . — Die Minder¬
einnahmen der Reichsbahn  beliefen sich in
sieben Monaten des Jahres 1939 auf 727,7 Mil¬
lionen Reichsmark . — Mecklenburg-
Schwerin  beantragte beim Reichskanzler die
Einbeziehung in die Osthilfe . — Das Agrement
für den Legationsrat v. Moltke als Nachfolger
Rauschers ist in Warschau  erteilt worden.
— Aus einer Aufzeichnung des Internationalen
Arbeitsamts über den Stand der Arbeitslosig¬
keit der Welt geht hervor , datz die Zahl der
Arbeitslosen in Europa auf 11 Millionen und
in der ganzen Welt auf etwa 29 Mil¬
lionen geschätzt  wird . In Europa ist die
Zahl der Arbeitslosen ungefähr doppelt so hoch,
wie um dieselbe Zeit im vergangenen Jahr.

Iadeftädtische Umschau.
Ein Kind in den Parkteich gefallen . Gestern

nachmittag Een 3 Uhr stürzte im Park beim
Füttern der Schwäne ein Mädchen in den Teich.
Das Kind blieb mit dem Kopf im Schlamm
stecken. Vorbeigehende Passanten bemerkten
das Strampeln im Wasser und holten die
Kleine ans Ufer . Sie war schon blau ange¬
laufen und hatte Wasser geschluckt. Eine Wunde
am Kopfe hatte der Bedauernswerten die Be¬
sinnung genommen . Nach einer halben Stunde
Arbeit hatte man das Kind ins Leben zurück-
gerufen . so datz es zu den Eltern in der Müller-
stratze geschafft werden konnte.

Stapellauf im kleinsten Rahmen . Zu dem
morgen mittag auf der hiesigen Marinewerft
stattfindenden Stapellauf des Artillerieschul¬
bootes „Ersatz Drache " und der Fischereischutz¬
boote und „6 " wird der Chef der Marine¬
leitung , da die ganze Veranstaltung in kleinem
Rahmen vor sich geht , nicht persönlich anwesend
sein , sondern durch den Chef der Marinestation
der Nordsee , Vizeadmiral Lilletzen , vertreten
werden.

Ein Lehrling überfahren . Gestern nachmittag
gegen 3 Uhr fuhr in der Mellumstrahe , Ecke
Ahlandstraße , ein Lieferauto einen Glaserlehr-
lin « an . Der junge Mann , der gerade eine
Glasscheibe trug , kam zu Fall und verletzte sich
die Pulsader . Er mutzte sich sofort in ärztlich«
Behandlung begeben , da er einen starken Blut¬
verlust erlitten hatte.

82 . Aus dem Wilhelmshavener Gerichtssaak.
Heute vormittag verhandelte der Einzelrichter.
Zwei Fälle fanden keine Erledigung , in dem
ersten , es handelt sich darum , ob das Feilhalten
von Eukalypthusblättern auf dem Markt straf¬
bar ist, soll die Entscheidung später ge¬
fällt  werden . Der zweite Fall , ein Zusammen¬
stotz zwischen Kraftwagen und Kraftrad , wurde
vertagt , um den Beteiligten Gelegenheit zu
einer Verständigung  zu geben . Unter der
Anklage stand der Gefreite Alfred B . Er hat
sein Rad , das in der Wohnung seines Bruders
stand und gepfändet war (sein Bruder war
Schuldner ) , in dessen Abwesenheit geholt und in
Gebrauch genommen . Obgleich obiektiv gesehen
Pfandbruch vorlag , erkannte der Richter auf
Freisprechung,  weil der B ., als er das
Rad holte , nicht gewußt hat , datz es gepfändet
war . — Wegen Bettelns erhielt der Angeklagte
Willi D .. der aus der Haft vorgeführt wurde,
zwei Wochen Hast.

Generalversammlung im biochemischen Ver¬
ein . Man schreibt uns : Der biochemische Ver¬
ein „Frisia"  hielt seine gutbesuchte Jahres¬
versammlung im „Werftspeisehaus " ab . Es
wurden zehn Personen neu ausgenommen . Der
Vorsitzende gab den Jahresbericht , der Kassierer
den Kassenbericht . Die Kassenverhältnisss sind
gut , dem Kassierer wurde Entlastung erteilt.
Die ausscheidenden Vorstandsmitglieder wurden
einstimmig wiedergewählt . Der Vereinsberatsr
Herr Zerner , hielt sodann einen Lichtbildervor¬
trag über Leber -, Nieren - und Blasenleiden.
Der sehr verständliche Vortrag fand großen Bei¬
fall . In der nächsten Versammlung findet ein

Vortrag über Magen - und Darmkrankheiten
statt . Die Bücherei steht den Mitgliedern wieder
zur Verfügung : Verzeichnisse werden zugestellt.
Zur Landesverbandstagung in Delmenhorst
wurden zwei Herren delegiert.

Vom Hafen . Werftdampfer „Boreas " ist
Heute morgen zu Funkikbungen in See gegangen.

Hilfskasfe „Friede ". Auf die morgige Ge¬
neralversammlung bei Rath wird hingewiesen.

Friedeburg . Das abgekühlte Nazi¬
herz.  Ein Nazi hatte an einer Versammlung
teilgenommen . Nachdem er reichlich dem Alko¬
hol zugesprochen hatte , kehrte er spät abends
heim . Auf dem Nachhausewege , der durch ein
angrenzendes Moorgebiet führte , geriet der
Politiker mit seinem Fahrrad ins Schleudern
und stürzte kopfüber in einen tiefen Graben , wo
er im Morast versank . Zufällig kamen Nach¬
barn noch desselben Weges , die den Mann aufs
Trockene bringen konnten . Der Nazi hatte ein
unkenntliches Gesicht erhalten und war in dem
eiskalten Wasser bereits halb erstarrt.

Kurze Notizen aus dem Lande . Im Verlaus
eines Streites erschoß  der 23jährige Tscheche

Joseph Wilhavy seinen Schwiegervater Ger¬
hardts aus Ledde Lei Ibbenbüren . — Im Jahre
1939 betrug der Gesamtumschlag im
Emder Hafen,  d . h. von Schiff , Bahn und
Lager , 4181145 Tonnen . Auf den Dezember
entfielen hiervon 497 629 Tonnen . — In Rajen¬
wieke ist das Hans des Schiffers H. völlig nie¬
dergebrannt . Ein Teil des Inventars und des
Viehs konnte gerettet werden . — Die am Mon¬
tag auf dem Markt in Cloppenburg festgenom¬
menen internationalen Taschen¬
diebe  mutzten wieder freiaelassen werden , da
man ihnen nichts nachweifen konnte . — Die
dänische Dreimast -Schonerbark „Saramacca"
wurde in der Nordsee durch einen star¬
ken Sturm nach Borkum - Riff ab¬
getrieben.  Da die meisten Segel verloren
bzw. unbrauchbar geworden waren und das
Schiff leck wurde , sah sich der Kapitän genötigt,
den Emder Hafen anzulaufen . Das Schiff ist
von einem Emder Schlepper eingebracht wor¬
den . — Der zweite Lehrgang der Ostfriesi -
scheu Bauernhochschule  auf Schloß
Dornum hat wiederum seinen Anfang genom¬
men . Die starke Beteiligung aus allen Kreisen
Ostfrieslands beweist , datz die Einrichtung der

Schule einem dringenden Bedürfnis entspricht.
— Anläßlich der Geburt des zwölften Kindes in
der Familie Robert Reich in Stapelmoor hat
sich der Reichspräsident bereit erklärt , die
Ehrenpatenschaft  für das zwölfte lebende
Kind zu übernehmen . Als Ehrengabe gingen
der Familie für den Täufling 29 RM . zu.

Nobel.
Kieke hat eine Grippe . Kommt der Arzt:
„Sie müssen das Zimmer hüten ."
„Welches ? Ich habe doch eine Zehnzimmer-

wohnung , Herr Doktor . . .

IadettSdMMe
Vertetmlgelegknüeüen.

Distrikt TonnLeich . Morgen abend 8 Uhr:
Distriktsversammlung bei Davids , Ecke Müh¬
lenweg und Tonndeichstratze . Tagesordnung:
1. Vortrag des Oberbürgermeisters a. D.
Paul Hng; 2. Neuwahlen: 3. Parteiangele-
genheiten : Verschiedenes . Zahlreicher Be¬
such wird erwartet.

Distrikt Neuengroden . Morgen abend 8 Uhr:
Jahresversammlung in der „Nordseestation"
in Neuengroden . Tagesordnung : 1. Jahres¬
bericht über die Parteibewegung und die
Tätigkeit der Arbeiterwohlfahrt ; 2. Wahlen
des Borständes und der Funktionäre ; 3. Kom-
munalpolitische Fragen , Referent : Genosse
Kramer ; 4. Verschiedenes . Wegen der Reich¬
haltigkeit der Tagesordnung ist vollzähliges
Erscheinen der Genossinnen und Genossen
notwendig.

Sozialistische Arbeiterjugend . Freitag : 7.39
Uhr , Tanz und Spiel in der Turnhalle ; 8.39
Uhr , Sprechchor und Vorstand : Kurze Be¬
sprechung . — Sonnabend : 7.39 Uhr , Bücher¬
ausgabe . — Sonntag : 8 Uhr , alle Gruppen
Heimabende . — Mädelgruppe.  Mon¬
tag : Im Heim Lessingstratze Vortrag „Zugend
und Partei " . Referentin : Genossin Zlsa Wüb¬
benhorst , Nordenham . Wir erwarten zahl¬
reiche Beteiligung unserer Mädel .

GewerNÄaMtcher
VersammlungSlalender.

Deutscher Metallarbeiter - Verband.
^ Q ^ Sonntag , 25. Januar : Futzwande-
> » rung für die Jugend . Treffen
V v/V 7 Uhr Leim Eewerkschaftshaus . —

Mittwoch , 28. Januar , abends
7 Uhr : Vertreterversammlung im Sitzungs¬
saal des Gewerkschaftshauses . _

KelOSdmmer
SÄwarr-Ros-Gold.

Heidmühle -Schortens . Am Sonntagnachmittag,
2.39 Uhr , Antreten beim Vereinslokal . Er¬
scheinen aller Kameraden ist Ehrenpflicht.

Der F ührer.

Für die Schriftleitung oeraiuwonltch . JotzGs
Kliche.  Rüstringen . — Druck und Verlag:

PaulHugLCo .. Rüstungen

fius dem Nmderland
Rabendank.

Märchen von KurtSchmeltzer.

Vor Zeiten standen auf vielen Bergen des
wilden Harzgebirges stolze und schöne Burgen;
die sind nun verfallen und fast alle , die darin
gewohnt haben , sind vergehen . Aber von einer
der Burgen weiß ich ein Märchen » das will ich
euch erzählen:

Da wohnte einst der Ritter Eginhart mit
seiner Frau Thuse , das war ein böses Paar und
sie bedrückten die Bauern , die in den Dörfern
der Umgegend wohnten , noch mehr , als es sonst
die Ritter an der Gewohnheit hatten . Was soll
ten die armen Bauern tun ? Sie hatten weder
Macht noch Waffen und mutzten dem bösen Egin¬
hart , dem sie doch erst seine stolze Burg in müh¬
seliger Fron erbaut hatten , zu Willen sein . Der
nahm ihnen Vieh und Korn , mehr als er
brauchte , lieh die Leute für sich arbeiten ohne
sie zu bezahlen und war immer mit der Peit¬
sche dahinter , wenn er Nachlässigkeit zu spuren
glaubte.

In einem der Dörfer wohnte der junge
Schmied Sichting mit seiner schönen Frau . Die
Leiden waren wett und breit berühmt , er als
der tüchtigste und fleißigste Schmied , sie als dis
geschicktesteund flinkste Spinnerin . Das ließ dem
Lösen Paar auf dem Arnstein keine Ruhe , eines
Tages ließen sie sie auf ihre Burg kommen , der
Schmied Sichting wurde in einen unterirdischen
Keller gesperrt , der als Schmiede eingerichtet
war , da sollte er Waffen für den Ritter und
seine Knappen schmieden. Seine Frau wurde
aber oben aus dem Söller des Bergfrieds in
einer Kemenate festgehalten , da mutzte sie spin¬
nen : denn Frau Thuse brauchte Leinwand.

Der Schmied tobte in seinem Verließ und
schlug auf das Eisen , datz man es unten im
Tal hören konnte . Seine Frau weinte und
klagt « in ihrer Kemenate , daß die Tränen zu
dem Dachfenster hinausliefen , aber das hals
ihnen nichts , das böse Ritterpaar lachte und
spottete nur über ihren Jammer . Der einzige
Trost der Frau waren die Raben , die um den
Turm flogen . Sie lockte sie mit den Brisen
herbei , die von ihrem kärglichen Mahl Lbri"
blieben , und immer krächzten di« Raben'
Dank . Hab Dank !" für die s
tung der armen Frau . , . ^

Der Schmied im Keller aber sah jeden Tag
durch das kleine Guckloch, wie die Raben sich
oben am Turm « versammelten und dann ihr
„Hab Dank !" riesen , >nd weil er das mitleidige

freundliche Vewir-

Herz seiner Frau kannte, dachte er sich, datz sie
mit ihnen gut Freund geworden sein wurde.
Darauf Laute er seinen Plan.

Er schmiedete vier besonders starke Dolche
und als er die fertig hatte , brach er eines Nachts,
als der Ritter mit seinen Knappen einen Beute¬

zug unternommen hatte , mit seinen Riesenkräf¬
ten das vergitterte Fenster auf und stieß einen
der vier Dolche in eine Steinfuge der Mauer.
An dem zog er sich heraus , trieb den zweiten
Dolch etwas höher ein , stieg auf den untersten
und preßte dann die beiden andern in genügen¬
den Abständen zwischen das Mauerwerk . Daraus
zog er den untersten Heraus , bohrte ihn zuhöchst
ein und kletterte so, beschwerlich ge ug . aber doch
ganz sicher, an dem himmelhohen Turm empor.
Endlich langte er oben bei dem Fenster an,
hinter dem seine Frau gefangen war und stieg
m die Kemenate . Die Freude der beiden läßt sich
nicht beschreiben , als sie sich nun wiederhatten,
und die Frau verging fast vor Angst , als sie
hörte , auf welchem Wege ihr kühner Mann zu
ihr gelangt war.

Aber sie durften keine Zeit verlieren . Aus
dem Garn , das schon gesponnen war , flochten sie
schnell ein großes Netz, dann stellte sich die Frau
ans Fenster und rief:

Raben , Raben , höret doch,
Kommt an unser Mauerloch!

Da rauschte es von vielen schwarzen Flügeln,
harte Schnäbel ergriffen das Netz, und der
Schmied und seine Krau stiegen getrost in die
schwanken Fäden . Dann trugen sie die Raben
sicher und geschwind in ihr Heimatdorf . Sie
dankten den Raben , aber der älteste von denen,
der schon einen ganz kahlen Schädel hatte sagte:

„Nicht Ursache, liebe Leute , wenn Ihr uns
braucht , so ruft nur wieder , wir helfen gern !"

Damit flogen sie davon , aber der Schmied
Sichting stellte sich an seinen Ambotz und Pinke¬
pank ! Pinkepank ! schallte es durch das nächtliche
Dorf , oatz alle Leute aus den Betten fuhren
und vor der Schmiede zusammenliefen . Sie
staunten nicht wenig , als sie den Schmied und
seine Frau wieder in ihrem Hause sahen , aber
der Schmied sagte:

„Gute Freunde , zu langem Reden ist jetzt
keine Weile , spätestens in drei Tagen ist der
böse Ritter im Dorf und will uns holen . Aber
ich meine , es wäre an der Zeit , uns frei zu
machen . Ich will euch Waffen schmieden, wer
dann mit mir kämpfen will , soll sich melden.
Ich für mein Teil und meine Frau auch, wir
wollen lieber sterben , als nochmal auf die Burg
gehen ."

Da meldeten sich alle Männer und fast alle
Jungen , datz sie kämpfen wollten und Schmied
Sichting sagte nur:

„Das habe ich nicht anders erwartet ."
Darauf stellte er sich an den Amboß und

arbeitete , daß die Schmiede dröhnte : Schwerter
und Spieße , Streitäxte und Morgensterne . Und
als am dritten Tag der Wachmann auf dem
Turme des Dorfes die Glocken anschlug , weil der
Ritter mit seinen Knappen anrückte , hatte jeder

im Dorf seine Waffe . Da gab es eine wilde
Schlacht , aber dis Bauern , die ja keine Panzer
hatten und auch nicht so geübt im Kämpfen
waren , hätten wohl verloren , wenn nicht sie
Schmiedsfrau in ihrer Angst sich auf die Raben
besonnen hätte . Sie stellte sich oben an die Dach¬
luke und schrie:

Raben , Raben , kommt herbei.
Rettet uns von Sklaverei!

Da rauschte ein schwarzer Schwarm durch die
Luft und die getreuen Raben schlugen den
Raubrittern mit den Flügeln ins Gesicht, datz
sie geblendet waren , hackten den Pferden nach
den Augen , datz sie scheuten und durchgingen ; da
kriegten die Bauern Oberwasser und nach kurzer
Zeit waren alle Knappen Eginharts erschlagen,
er selbst aber gefangen . Nun zogen sich die Bau¬
ern die Rüstungen der Ritter an , setzten sich auf
die erbeuteten Pferde und ritten nach dem
Arnstein . Schmied Sichting stieß ins Horn , er
hatte den Ankunftsruf ja tausendmal Horen
müssen, und die Besatzung dachte , ihr Herr käme
zuruck, ließ die Zugbrücke herunter und öffnete
das Tor . Da war sie bald überwältigt . Der Löse
Ritter wurde in dasselbe Verließ gesteckt, in dem
er Schmied Sichting gefangen gehalten hatte,
und seine Frau Thuse kam in die Kemenate , in
der die Schmiedsfrau hatte spinnen müssen.

Die Ringmauern der Burg wurden gestürzt,
und da waren die Bauern frei von der Zwina-
herrschaft.

Oft in der Nacht hörte man noch das Sausen
der Spindel oben im Turm oder ein Pinkepang
tief aus der Erde , wenn es dem bösen Ritterpaar
zu langweilig in ihren Gefängnissen wurde.

Was aus ihnen geworden ist weiß man nicht,
die Raben aber fliegen noch heutigentags um
den verfallenen Turm , und wenn im Winter
teure Zeit ist, kommen sie in die Dörfer und
die Bauersleute streuen ihnen Futter . „Habt
Dank ! Habt Dank !" rufen dann die Raben.

Der furchtsame Safe
oder wie ein Gerücht entsteht.

Eine indische Erzählung.
Es war einmal ein kleiner Hase, der sehr

furchtsam war . JmmeM glaubte er , es werde
etwas passieren . Der Wald werde in Flammen
stehen oder die Erde werde in Stücke zerfallen.
„Ach du liebe Güte , ach du liebe Güte ", jam¬
merte er, „was werden wir dann tun ?"

Eines Tages war er allein im Wald . Da
fiel eine große Nutz mit Eekrach vom Baume.
„Jetzt geht die Welt unter ", rief der furchtsame
Hase ganz entsetzt und lies davon , soschnell ihn
seine Füße tragen konnten . „Die Welt stürzt
ein ", rief er im Laufe einem andern Hasen zu.
„Wo denn ?" fragte dieser erschreckt. — „Das

weiß ich auch nicht ", antwortete der furchtsame
Hase, „lauf nur zu und sage es den andern ."
Bald wußte es die ganze Hasensippschast And alle
Hasen liefen schreiend und zu Tode «erschrocken
im Kreise herum : „Die Erar stürzt ein . Rette
sich wer kann !"

Ein Schaf wurde von ihrer Furcht angesteckt
und lief mit der Botschaft zu den andern Scha¬
fen . Die großen Tiere vernahmen die Schrek-
kenskunde und brüllten aufgeregt . Nur der
Löwe sagte gelassen : ^ Die Erve soll Einstürzen?
Das glaube ich nicht . Wer hat denn das gesagt ? "

„Der Elefant ", riefen die wilden Tiere des
Waldes eifrig.

„Ich weiß es vom Tiger ", schnaubt « der
Elefant.

„Und ich vom Schaf ", brüllte der Tiger.
„Der Hase hat es mir berichtet ", blökte zit¬

ternd das Schaf.
„Ich erfuhr es von meinem Bruder ", sprach

ängstlich ein Hase.
„Wer hat nun die Nachricht zuerst verbreitet "-

brüllte drohend der Löwe.
Da wurde der kleine furchtsame Hase unter

einem Busch hervoraezogen , wohin er sich aus
Angst vor dem Zorn oes Löwen verkrochen hatte.
„Der war 's ", riefen die Hasen . „Er har es selLst
gehört und gesehen , daß di« Erde in Stücke
ällt ."

„Du wirst mich an diesen Ort führen " enä-
chied der Lowe . Und so große Angst der furcht-
ame Hase auch verspürte , den Schreckensort Me¬
ier aufzusuchen , wagte er es doch nicht , dem
mächtigen Löwen zu widersprechen.

Als sie den Ort erreichten , sagte der furcht¬
same Hase scheu und ängstlich : „Hier war es ."
„Aber ich sehe doch aar nichts " , verwunderte sich
der Löwe , „oder hast du dich vielleicht vor jener
Nuß erschreckt, die dort auf den Boden gefallen
n " — „Das wird wohl so sein ", erwiderte der

e. „Und du liefst gleich davon , ohne dich
nur umzuschauen ?" sagte der Löwe . „Wer so
leichtfertig Gerüchte in die Welt bringt und alles
in Aufruhr versetzt, der mutz den Schaden auch
wieder gut machen . Du wirst zu jeoem Tiere
einzeln hingehen , dich vor ihm verbeugen und
sprechen : „Es ist nicht wahr , daß die Erde ein-
'türzt !" "

Nachdem der furchtsame Hase diese Worte
wohl 199mal gesagt hatte , war er so müde , daß
er sich auf sein Lager warf und 24 Stunden ohne
Unterbrechung schlief.

Seit diesem Ereignis sagt man von furcht¬
samen Menschenkindern : sie haben ein Hasen¬
herz . Und wenn sie vor einer Gefahr davon-
laufen und ihr nicht ins Auge sehen, so sagt

' " ' Hatz . " '

Hasenherz
seiner Furcht ansteckt.

hundert



Unsere
keine

Unsere

.FIsmsnts"
LiZeid -blarZarine

ües.
Zesek.

billiAsr
nur nooli M 0v kl.

Oroll-
vanälung I

Grösstes Lutter - und blargarine -Lperialgsscliäkt
Deutschlands,

Verlreuksstelle : Varel,  Kakerlcamp 2

Stellengesuche
Suche für meinen Sohn
15V- Jahr , Stellung als
Lausbursche oder Knecht
TS. Tönjes , Wachtelstr.5

Suche für meine Tochter,
15 Jahre alt , eine Stel¬
lung im Haushalt . Off.
u. V 1032a. d. Exp.d.Bl.

Jg . sb. Frau f. Beschäfti¬
gung i. Haushalt für Vs
öder V»Tag zuml . Febr.
Off. u,V 1109 Exp. d. Bl.

» llnukkigus veirr , Vsrel.

LtllluS meiner
Ineentu» kurverllnukr

Unbedingt zuverlässig
repariert sede 8860

zu wirtlich  wliden
Preisen

Oki ». Orijil,
Uhrmacher.

Wilhelmshav . Str . 10.

' >a v » L »7 -

-« - ZS S. ^8
s

s -ZK « Z
LN § «

Prima 6 u.7Wochenalte

kciMi
sür 12.- bis 17.- RM.
zu verkaufen, auch aus
Zahlungsfrist.

s . WMrmM
Aldenburg , Telefon 633.
Meiste Wiener , 1. 3, 8
Monate alt mit 94 u. 95
P . billig abzug. Otten,
Fritz-Reuter -Sträße 10.

Zchörig. Bandonion,
122 töng. dl. -4. Pr . 200
RM. bar , z.verk. Zu ersr.
in der Exped. d. Blattes.

für 5 RM . zu verkaufen.
Werststraß e 4, I. Etg. I

Ein schöner Lautsprecher
und ein Gleichrichter120
Bolt , billig zu verlausen.
Bremer Straße 71 I l.

Schön. Dam -Maskenko¬
stüm, Gr . 42 und 1 eleg.
Abendkleid, Gr . 44, billig Me dMltzen Konserven

Guter stabiler Küchen¬
tisch mit Linoleum zu
verlausen.

1 Voss 2 vkd . 60 4
1 Voss 2 vkd , SV
1 Voss 1 vkd . SO!

gutertzalte « z.vsrkausen.
Wilken , Banter Weh 8.

VÜauwso , . . . ,
Lürbis . . . . . .
MrabsIIsit . . . .
Gsmüse -LrbssQ ^
Lsrojtvn / '
^ ' » ürul aväsros msdr.
Aalrselrmtfbydvtzv . . . . . . 1 ?kä . ?5 4
Lsusrkrsut . . . . , . ' . , 1 vkd . 10 4

cko. . . . . . . . . .10  vkd . 40 4

.2 vossll 73 4

billig zu verkaufen.
Friederikenstr .271 links

K« 8t « innr 1
dac -NIvinl.

VVSFF0N nsus IIsrmFS
. . . . 20 8tüek 1.00

z.verk.oder geg. kl. z.vert.
S chillerstr.9,I .Etg . links
Sehr guterhaltene Stie¬
sel zu verk. (8  RM . Gr.
41 - 42) Ernst Fischer,
Edo-Wiemken-Str . 19.

SAtilVS-
Heidmühle,
Bahnhosstraße 170.
12 Woche« alte Ka¬
ninchen zu verkaufe«.
Edo-Wienken - Stratze
10 «, pt. l.

veMtMeo ^NsMltonserven
1 Voss Vs vtr . Rollmops . . .504
1 Voss Vz vir . vismsrokstormFS . , . 50 4
1 Voss Vs Vir . RorinFS in 6 «Iev . . . 50 4
1 Voss Vz Vir . vratttsrinFS . . . . . 50 4
1 Voss Vs Vir . Rratrollmops . . . . . 50 4
1 Voss Vs Vir . Rollmops i. blssonnaiss 85 4
1 Voss Vs Vir . Lismarelcksr . i.Majonn 85 4
1 Voss Vs Vir . LsLkksrinzs . . . . . 80 4
1 6 Ias V« kkd. lisrinxssalat . , . . . 80 4
RsrinFSsalat la . . . . . . . . 1 vkä . 80 4
Vavdssclimtrsl . . . . . . . .1  vld. 1.20 >«
AajSnLaisö . . . . » . . . . . I Vkd.ILfl^
8 ardsHsu . . . . . . . . . .1 ?kä .1.60^t

«onnMSKallee
8otzbsn duktsnd kriselt : Lin Vsinik!

vesvnae rmevein
. . . . . . . . . . 10 ? kä. 50 4

100 ?k <v 4.00^
Froste . . . . . . . 1 öapk 100 ? kd. 5.00-Ä

8aovweiss nur ad vaFsr LruFsststrasts

2 schwere, hochtragendevcerler
zu verkaufen oder gegen
Weidevieh zu vertausch.

Aldenburg , Telefon 633.

und Lötlampe zu verk.
Börsenstr .8l , I .Etg .links

Leeres Zimmer ur. Koch¬
gelegenheit billig zu ver¬
mieten. Offert, unter V
1058 a. d. Exped. d. Bl.

Gutmöblietes , heizbares
SIMM«

zu verm,' Gökerstraße35.

Heizbares möbliertes
Zimmer zu vermieten,

evtl, auch an Militär.
Kasernenstraße 6.

Lili 8MU MMIN
L». Kappendoll
Verstärktes Oredester : Risrru ladet
krsuiuUiedst sin Rittlis.

Sonnsbenll . Sonntsg

Mme »kert
im lldeingolil

Nepavsesotzto « ei « » »o » er

^a668täclti8e>i6s

UusikdsstsIIungen stier .<rt
rveräen snttzegsugenommen.

Essodäktsrimmsr : Llarktstr . 51
»I Tel. 17. (Ilsnsa -llokel!

WkiWk NiMmMM
kllM. A>. FtM.IM.

zu vermieten.
Grenzstraßc 3, i . Etage.

MMIttiMMk

heu^ e wieder eine große
Sendung

NÄelßie«
eing^ roffen. Jetzt

!l.HSW« 35Uan

lt verleülep
zu verleihen.

Zu ersr. Müllerstr . 291l

MarktWen Achtung ! Achtung!
Butler md Eier

In 3 Tage«
im Prerse bedeutend er¬
mäßigt. Photographie 13:18 Mit-

scherlichstr.-Bismarckstr
Verl Slbz.b.Wahrenburg,
Edo-Wiemken-Straße 6.

Ausk. kosten!-! Sanrtas-
Depot, Halle «. S . 21SS

Mammen
Banter Markt.

MMerl.Zimmer

« «rtvvU « ^ rslss . — ILvs » TnnLknpvHool.
Xaklrsivbsr Lesuob, auvb aus äsr llmAsdüug

nürä omvartst
v »s lLomitve»sr 4V1rt.

Rttftrkiirse«
Der Beschluß des Stadtrats vom 19. d.

betr. Aenderung der Gemeindegrenze zwischen
Rüstringen und Fedderwarden liegt vom 24. Ja¬
nuar bis 6. Februar 1931 im Rathaus , Zimmer
Nr . 100, öffentlichaus

Rüstringen , den 22. Januar 1931
Lt^ tnmgisteat. D » Paffrath.

Taufch.gr .abgeschl.sonn.
3r. 1. Etg.-Wohn . geg.

sonnig. Werftwohn . Off.
u.V1046a . d.Exped.d.Bl.

3r . abgeschl. Wohnung
(Miete 26)40 RM.) gegen
Werstwohn .z. tausch.ges,
Bordumstr . 1, H . Etg . r.wilhelnrryarreir.
Sonn . 3r. 2.Etg .-Wohn
gegenWerftwohnung zu
tauschen gesucht. Wo-
sagt die Exped.d.Blattes.

In dem Konkursverfahren über das Vermögen
des Kaufmanns Leo Holstein in Wilhelmshaven
ist Schlußtermin

auf de» IS. Februar 1931,10 Uhr
bestimmt.

Wilhelmshaven , den S1. Januar 1SS1
Seschästsbericht8 des » mtsgerich» .

Suche 4räum .Wohnung
eventl. mit Nebengelatz

ebe Zräumige, Kaifer-
traße127, II .Etg. rechts.

DSs bleidt suek vsitsr so

ln cker Istrien Voosta « nrsten billiger:

Lostoskstt , in Vl-Lkch.-Psksln . . . . . 40
8ekma! 2, nIIs 8 ortsn . . . . . 1 vkä . 65 4
PsksImarAarins , in vaksten . . 1 vkä. 40 4
Uolstsrsibuttsr l , in ksLvtev . 1 kkä. 170 -«
Vzsr » . , » , , , , , » . « » 8iilsiL 10 4
Lisrnuäsln , I. 8orss . . . . . . 1 Vk6. 644
8seÜA LornLEss . . . . . . 1 Vk6. 45 4

uieue llmsenmlmie
1 neue Frans Lrbssn . . . . . . 204
1 vkä. nsus Fiüns Lrbsen . . . . . . 14 4
1 vkä. nsvs buots voknsn . . . . . . 18 4

all « Loris » 5 kkä. 85 ? k.
1 ? 1ä. nsus Felds Fssod . Lrkssn . . . 38
1 kkä. nsus rvsiks öokvvn I . . . . . 24 4
1 vkrv vsns vinssn , sekr FroL . . . . 45 4
1 vkä. nsus vinssn , miitei . 2b 4

ftleiie rrvaue
VÜanmen, äis allsrFrSLtsn . . 1 vkä. Sb 4

clo. Froks . . . 1 Vk6. 38 4
Msedobst , ksin . . . . 1 ? kä. 56 4

äo . äss Ulsrksinsis . . 1 vkä . 74 4
ftieve Narmelaaen

L-pkslFsIss mit Himbssr . . . . 1 kkä. 40 4
Ovmissdtv Llarmslacle . . . . . 1 vkä . 40 4
vimbesr -^ pts ! . . . . . 2-? kä.-vimsr 454
vüaumsn -^ pksl . . . . 2 -kkä.-Limsr 45 4
Visrkruodt -Usrmslstts . 2-kkä.-vimsr 45 4
LunstkomF , . . . . . . . . 1 vkä . 38 4

velae
1 Liaseds 8amos
1 Llaseds LIsIaFa
1 Liaseds 3amos
3 kiasvksn 8pan . kiotivsin
3 Liasedsn 1929er visbkrau
3 Msseken 1929er Vunterblumsr . .
3 k'Iasedsn 1929er ksrneastlsr . . .
3 klsseden 1929sr Xsllsr sekw . Xrttr.

r - . .
klotivsir

rusammen 2L0 ^ l

2.00^t
2,50 a
250 -«
3.50-«
400 ^ k

Am Sonnabend,
24. Januar d. J,,
nachm. 3.30 Uhr,

versteigere ich
öffentlichmeist¬
bietend gegen

Barzahlung im
Geschäftslokal

d,Fa . M . Jakobs,
Nachslg.,

Wiktzelmshavener
Straße 67

nachsteh, gebrauch.
Gegenstände:5Me Tresen
verschiedene
Ladenregale.

EeidsltzrMk
1 Ofen (Dauer¬
brenner ), l rd.

Glasschrank,
1Trittleiter , 1Po¬

dium. 1 Ballu-
strade. 1 PartieSAuseulter-Menu,veritz.
W « W.

1 Päpierrvllen-
ständer , 1 gr . Post.

Messingstangen
mit Trägern für

Fensterdekoration.
I Spazierstockstän¬
der, 12 Ladenlam¬
pen, 4 mod. Schau¬

fensterlampen,
Schausensterrück-

wände, passend
auch sür Garten¬
lauben , 1 Partie
Gasrohre (ein¬

zöllig), verschied,
Kleiderständer

und was sich sonst
noch vorsindet.
Auktionator

M . » W.
Wilhelmshavener

Straße l7-

Kgs pae,  8«kr>uiplell»»»r
^^ - 2- n >, uov «;, , NsNni!

8.1S Lenk « Nisins I' rslss 8.1S
P -INI an Lustspiel von vso I-SNL
i Ml v Preise von 50 l' k. bis 2 blk.
8.1S Lonnadsnä — 7-S« Sonntag

2UM Ivtrtsn Nals

Me aretz kwskeltzere
_ mit « srtsi Spnntvr »- kl.

8.18 Lk Aontag , 26. .laiiuar , täglick 8 .18
3. -4donnemsotsvorstsllllog äsr 5. Kats

«alkalla.4 Nsi
Sobanspiel in 3Lktsn v.I-ion k'snoktwLngsr.

Mgerverm BM
Sonnabend, den 24. Januar , abends 8 Uhr,

im, .Gewerkschaftshaus"

LmrslMIAIMllllillj
Tagesordnung:

1. Geschäfts- und Kassenbericht.
2. Wahlen.
3. Kommunales.
4. Verschiedenes.

Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwartet
Der Vorstand.

^ L «
Hsnts i-rsnriLrs

des groben l -nstspislsoblagors

»er prrIM

krsilnF , 8onnni »snck nnck 8on » t »F-
6 r. Soekcbier- u.Xsppenfsst

l ŝnr.

n «LopS ^VS^

WlMI-lMWMlMM
0rt »Frnpps 8 si »«rtvn »-SvlilmiUiIs.

kUnIncknnF
ru dsr am 8 oun 1»L, klsn» 22. Snnnar , bei
Viks (bisher vossna ) sd 6 vkr stSttündendsn

zu vermieten.
Ulmenstraße 34,1. rechts

Sonnige Werstwohn.
geg. 3räum . Part .-Woh-
nung zu tausch, ges. Zu
ersr. in der Exped. d. Bl.

2r. sch. Wohnung m. gr.
Speifek.u.Stall gWerst-
od. 3r .Wohn .z. tausch g.
Osf.u.V1062a .Exp. d.Bl.

2räum . sonnige Wohn,
eg Werstwöhn . zu tau¬
chen ges. Offert, unter V

1059 a. d. Exped. d. Bl.

22. cksnusr ontsohlisk nseb langem
und sobrvsrew I-siden unser lieber Vster,
Lruder , Lebvsgsr und Onkel , der Invalide

4-nlon I . vnsslrsvv
iw 67. 1-ebsnssadre.

lm blamsv aller LlinterMebsneü
Snns I -vnsoirovv unst lk> s « .

Uüstringen , den 22. ckanuar 1931.
Ponodsiebstr . 25
vis Beerdigung Ludet am Älontag, dem

26. ckannar,!3 vdr naebmittags , von der
b'risdbokskapslle in Heppens aus statt.

^ » siirnkr
blavb kurrsr Lrankbeit starb unser

Lrbeitskollsgs
Ssrman » «Is Vris«

IVir werden sein Andenken in Ldrs»
kalten.

Lterbelcssssj « LodmioüsnsrksMts, k. III.

vöiitsotzer tzksksilssbeikss-VerbsM
1VUI»slinsi »nvsn -Litstri » Fvn.

vnssrn Wtglisdsm nur Lsnntnls , da 6
unser Lollegs , der Invalide

llinp pldsi »»
im Liter von 58 ckakrsn plötrUek ver¬
storben ist. Lbre seinem Andenken!

Ois Beerdigung findet sw Lonoabond,
naöbwittags 2' /g Vkr , von dsr I -sieben-
bails klsnsnde aus statt.

vm Lablreieks BstsUiguog srsuekt
vis Ort, --srw »Itsug.
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